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Nummer 49

Neues in Kürze
Der Reichsminister des Jnnern hat die Landesregieruns

gen darauf hingewiesen daß die Offizierverbände und Regi-
mentsvereine von dem Verbot der monarchistischen Vereini-
gungen nicht betroffen finb.

Großisiegelbewahrer Eden wurde vom Papst in Privat-
audienz empfangen Er stattete auch dem Kardinalstaatss
sekretär Pacelli einen Besuch ab.

Jn den allernächsten Tagen wird von der Sowjetregiei
rung ein neues Volkskommissariat für innere Angelegen-
heiten geschaffen werden. Jm Zusammenhang damit sei ge-
plant, die OGPU.. die Geheime Staatspolizei. zum größten
Teil aufzulösen
  .- . ..· —-.------- . .._...... -. —- .... —... _._ -.-—..--.---——-

Die seitens Eines
Jn feiner in München gehaltenen Rede an die Alte Garde

rief der Führer die Erinnerung zurück an jenen Tag, an
dem vor vierzehn Jahren die versammelten alten Kämpfer
als kleine unb unbekannte Bewegung zum erstenmal in die-
sem Saale vor die Oeffentlichkeii und damit vor das deutsche
Volk traten. Wenige konnten in fener Zeit der ersten furcht-
baren Auswirkungen des Versailler Vertrages fassen, daß
wir uns aus den Trümmern sener Zeit nochmals erheben
könnten zu einem neuen starken Deutschen Reich.

»Gibt es noch einen Weg, der unser Volk aus diesem
Tiefpunkt keiner nationalen Existenz herausführen kannist
diese Not as Endfchicksal unseres Volkes, oder ist es nicht
am Ende doch eine Prüfung des herrn um uns zur Einkehr
·zu»zwingen?« Das sei die Frage gewesen, die sich die ersten
Kampfer der Bewegung damals vorlegten Sie seien aber
von vornherein überzeugt gewesen« daß die Freiheit eines
Volkes nicht geschenkt wird, daß man das Schicksal nur wen-
den kann. wenn man selbst für diese Wende kämpft. und
daß feder einzelne für sich den Kampf beginnen muß (Stür-
mischer Beifalls Vor allem sei man sich zu fener Zeit aber
auch darüber klar geworden daß es nicht angehe zu denken
die Wende des deutschen Schicksals könnte von denen aus-
gehen die das deutsche Volk vorher in das Unglück gestürzt
hatten

»Wir waren überzeugt. dasz man neue Kräfte gewinnen
müsse. Kräfte. die in der Tiefe der Nation vorhanden waren,
aber bisher nicht zur Wirksamkeit kommen konnten. Nur
ein einziges Mittel gab es: Jm ganz kleinen beginnen um
so die Organisationen die langsam Staat im Staate wurden.
Träger der neuen Zukunft werden zu lassen«

Nicht aus dem faulen Sumpf unserer alten Parteien
konnte die deutsche Rettung kommen sie konnte nur kommen
aus dem Teil der Nation, der anständig seine Pflicht er-
füllte. lStürmischer Beifall ) So sind wir damals als deutsche
Soldaten an dieses Werk gegangen haben neue Prinzipien
aufgestellt haben sie als neue Männer vertreten unb haben
für diese Prinzipien und ihre Vertretung eine durch und
durch neuartige Organisation geschaffen die »Nationalsozia-
listische Deutsche Arbeiterpartei«.

Die neue Partei mußte erfüllt fein von dem Gedanken
ihrer Ausfchiieleichkeit. Sie mußte schließlich intoleranl sein,
sie mußte vom ersten Tage an ein Glaubensbekenntnis poli-
tischer ‘llr‘ aufftellen. unb fie mußte erfüllt fein von dem
eisernen Grundsatz: Wir dulden keine zweite politische Er-
scheinung neben dieser in Deutschlandl Wenn die Partei ihr
Ziel erreichen sollte. dann mußte sie ein neues deutsches
Ball, eine neue deutsche Volks-gemeinschaft schaffen Aus
diesem Gedanken mußte die Bewegung einen neuen Idealis-
mus ziehen und mit ihm für diese Volksgemeinschait kämpfen
Sie mußte dann dem deutschen Volke auch das beibringen
was es als Soldatenvolk vier Jahre lang ber Welt gegen-
über bewiesen hatte. Denn Heroismus ist nicht nur auf
dem Schlachtfeld notwendig sondern auch auf dem Boden
der heimat« (Braufender Beifall.)

Der Führer schilderte sodann den Entwicklungsprozeß
der es der Bewegung möglich machte, die wertvollen Ele-
mente zu sammeln die allein Träger der Geschichte des
Volkes für die Zukunft sein konnten Er führte aus, warum
die Bewegung sich mit Recht als eine ebenso große nationale.
wie aufrichtig sozialistische bezeichnen könne.

»Wenn wir heute auf das gewaltige Geschehen der letzten
vierzehn Jahre zurückblicken so glaube ich aber trotzdem.
daß dieses Gefchehennicht so groß gewesen ist. wie es das
Geschehen sein wird, das vor uns liegt. Denn die Bewegung
hat noch lange nicht ihr Ziel erreicht. Sie befindet sich aber
erst im Beginn ihrer Entwicklung. Wohl sind wir viele Mil-
lionen stark in der Parteior anisation wohl steht die Nation
hinter uns. aber wir wisen: Nationalsoziaiiften
sind sie noch lange nicht alle. Was in der Zu-
kunft das deutsche Volk zum Rattonalsozialismus führen
muß, kann nur durch eine ewig gleichmäßige Erziehung ge-
lingen Gewattig sind die Aufgaben die uns bevorftehen.
aus einem cippenbekenntnis müssen wir ein Herzensbekennts
nis machen.

T

Mittwoch, den i8. Februar 1934
 

Wir sehen vor allem die deutsche Jugend als den kom-
menden Träger dieser Entwicklung an heute, nach einem
vierzehnjährigen Kampf um die Macht sehen wir damit vor
uns das iahrzehntelange Ringen um den deutschen Menschen
Es ist ein großes Ziel: Bildner fein zu können eines großen
Volkes, Die Kraft eines Volkes ist aber nichts anderes als
die Einmütigkeit unb bie in sich geschlossene Verbundenheit
des Volkes. Darin muß die Bewegung auch in der Zukunft
ihren wirksamsten Ausdruck finden. Damit wird sie der
politischen Entwicklung Stetigkeit und Sicherheit geben, denn
sie wird dem deutschen Volk eine politische Führungshierarchie
schenken so daß es für alle Zukunft nicht mehr als Opfer
boswilligen Spekulanten unb eigenfüchtiaen Interessenten
verfällt. Sie wird dafür sorgen, daß das deutsche Volk für
alle Zukunft nur noch eine Nation nach außen unb ein Volk
nach innen ist« lStiirmischer Beifalls

»Wir haben eine ungeheure Verpflichtung für die Fu-
kunst. Das Vertrauen das uns das Volk am 12. Novem er
geschenkt hat, verpflichtet uns alle. stets an dieses Volk zu
denken und sur dieses Volk einzutreten Indem wir auch
heute nur das sein wollen, was wir einst waren. werden wir
auch in Zukunft bleiben, was wir heute finb.

Aus dem Volk sind wir ekomrnen und dem Volk wollen
wir für immer gehören. enn wir unserem Volk in der
Zukunft so dienen wie in der Ver an enheit. dann wird

· uns das deutsche Volk auch in der Zu un i genau so gehören,
wie es uns in der Vergangenheit gehörte.

heute können wir, wie in der Vergangenheit, der deut-
lchen Nation nichts anderes sagen als:

Wir versprechen Dir deutsches Volk. daß wir in der Zu-
kunft genau so weitertämpfen wollen wie bisher. Wenn mir
einst sagten: unsere Aufgabe ist die (Eroberung ber Macht in
Deutschland, so sagen wir heute: Aufgabe der Bewegung ist
die (Eroberung des deutschen Menschen für die Macht dieses
Staates. Ueberall, von allen Stellen der Partei und ihren
Organisationen muß um dieses Ziel gekämpft werden. Wir
bwol-en dabei auf allen Seiten unentwegt im Angrifs blei-
en

Am 12. November vorigen Jahres hat das Volk ein
einzigartiges wunderbares Bekenntnis ad-
gelegt, das größte, das je einer Bewegung in der Welt gege-
ben worden ist. Wir find der Ueberzeugung, daß das uns
immer wieder zuteil wird, wenn wir immer wieder für unb
um dieses Volk kämpfen unb ringen. Wir sind daher auch
der Ueberzeugung daß wir immer wieder vor dieses Volk
hintreten müssen Wir erleben es ietzt in einem anderen
Staat, wohin es führt, wenn man nicht mehr den Mut hat,
vor die Nation hinzutreten und sie um ihr Bekenntnis zu
bitten. lStürmischer Beifalls Niemals dsarf es bei uns f'o
weit kommen, daß wir aus Angst, eine Ablehnung zu er-
fahren, vielleicht zur Gewalt greifen müssenl Stets wollen
wir dessen eingedenk sein, daß die Kräfte des deutschen Vol-
kes nicht im Jnnern vergeudet werden dürfen

Wir wollen daher auch in der Zukunft wenigstens ein-
mal in jedem Jahre dem Volk die Möglichkeit geben. fein
Urteil über uns zu fällen So wie wir früher in zehntausend.
in hunderttausend einzelnen kundgebungen vor das Volk
getreten sind. um immer wieder sein Votum zu erbitten. so
müssen wir auch in Zukunft die en Kampf fortführen in
zehntausend und hunderttausend äundgebungen und Ver-
sammlungen um jedes Jahr wenigstens einmal einen Appell
an die ganze Nation zu richten

Geht der Appell schlecht aus, dann soll keiner sagen: Das
Volk ist schuld, sondern er soll wissen: die Bewegung ist
träge geworden die Bewegung kämpft nicht mehr richtig, die
Bewegung hat die Fühlung mit dem Volke verloren. Und
dann wird man daraus erneut lernen können, wieder in das
Volk hineian ehen. Darin liegt unsere Kraft. Kein Politi-
ker kann der elt gegenüber mit mehr auftreten, als er hin-
ter sich hat. Wenn uns das Schicksal die Kanonen genom-
men hat, die Maschinen ewehre. die Flugzeuge und die
Tanks, dann find wir um omehr verpflichtet. wenigstens das
Volk in feiner Gesamtheit um uns zu scharen. lStürmischer
Beifall). . .

Das ist ugleich auch die größte Friedenspolitik, die
denkbar ist. er ein ganzes Volk vertritt, ber wird sich reif-
lich bie Folgen überlegen, bie ein leichtfinnig vom Zaun e-
brochener Streit nach sich ziehen kannl Wer nur einen kei-
nen Klüngel fein ei en nennt und für ten muß, vom Volk
beseitigt u werden. er mag der Verfu ung verfallen, durch
äußere Eörfolge die mangelnden inneren auszugleichen

Wir brauchen keine außenpolitischen Erfolge, um das
Volk zu gewinnen, benn das Volk gehört uns. Wer ein
ganzes Volk in feiner Gesamtheit hinter sich fühlt, der wird
besorgt sein, daß er dieses Blut nicht leichtsinnig vergeudet,
und er wird unentwegt daran denken, die Interessen des
Volkes wahrzunehmen mit den Mitteln des riedens, der
Arbeit und der Kultur. die der Geist dem Men chen gegeben
hat. Er wird nur im äußersten Notfalle appellieren an die
nationale Kraftt Wer aber sein Volk o hinter sich weiß unb
hinter sich hat, der kann dann auch chweren Zeiten ruhig
entgegensehen tLebhafter Beifall.)

Wenn _rvlr eintreten für einen wahrhaften Völker-
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frieoen. f0 ronnen nur over auch verlangen daß dem deut-
schen Volke das nicht verweigert wird. was iebes an obige
Volk zu fordern berechtigt ist. Darum find wir eben o fana-
lische Verfechter des Friedens. wie wir Verfechter der Gleich-
berechtigung und damit der Lebensrechte der deutschen Ration
finb.“ (Beifall)

Der Führer schloß mit dem be eistert aufgenommenen
alten Kampfruf: .‚Ilnferer Nationafozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei, unserem deutschen Volke und unserem deut-
schen Reich Sieg-heilt«

Für Zeit und Ewigkeit
Dr. Goebbets über die alle Garbe.

Berlin, 25. Februar.

Auf der Revolutionären Feierstunde, die die Standorte
8 im Berliner Sportpalast abhielt, führte Gauleiter Reichs-
minifter Dr. Gvebbels in feiner Ansprache an die SA.-Män-
ner vom Kreuzberg u. a. aus:

‚ »Als wir zum ersten Male in dieser geräumigen halte
ausmarschierten war unsere Bewegun noch eine kleine.
verlachte und verleumdete Partei. Draußen vor den Gittern
des Sportpalastes tobte der rote Janhagel, unb wir hatten
alle Mühe, uns gegen den Terror der Straße durchzusehen

Die Männer. die am heutigen Abend hier aufmarschiert
find.«mit ihren alten Uniformen waren in der Tat die ersten
Bahnbrecher einer deutschen Revolution in ber Reichshaupts
ftadt. Mit einem unendlichen Jdealismus sind wir damals
act-die Arbeit gegangen und deshalb ist es heute für uns
ein unbegreifliches Gefühl der Freude, wieder miteinander
zufammenzusitzen Die Männer. die damals zu uns kamen.
find wirklich Jdealisten gewesen; sie kamen zu uns nicht in
einer Zeit. in der es bei uns etwas zu erben gab, sondern
als man nur kämpfen opfern und sich hingeben mußte für
die große Sache.

Darin unterscheiden sie sich von jenen die später zu
uns kamen. Damals war es leicht, gegen uns zu stehen, und
schwer, hinter unserer Fahne zu marschieren. Denn niemand
von uns konnte damals ahnen, daß diese Bewe ung in ab-
sehbarer Zeit schon die Macht in Deutschland erv rn würde.
Darum waren diese Männer Jdealiften weil sie eine Sache
um ihrer selbst willen getan haben, weil sie nicht auf Ran ,
Beruf unb Verdienst schauten sondern nur schweigend un
furchtlos ihre Pflicht taten.

Die Bewährungsprobe im stumpf haben nur die ab-
legen tönnen, bie im kampf zu uns kamen. Die national-
fozialistische Bewegung tut deshalb auch ut daran. sich auf
diese alten kämpfer zu besinnen (Beifuß). Sie waren es
nicht nur, bie das Reich eroberten, sondern sie sind es auch.
die heute das Reich verteidi en. (Erneuter Beifall. Sie he-
ben bewiefen da sie dem ü rer nicht nur im liicl. son-
bern auch in Ver olgung und nglüek die Treue hallen.
- Sie haben deshalb auch heute einen Anspruch auf Vor-
rechte, denn Vorrechte werdens immer nur mit Borpflichten
erworben Das Reich, das wir erobert haben, wäre nicht
gekommen wenn wir nicht gekommen wären Die, die ute
verfuchen, sich in ihm ürokratifg breitzumachen hätten-
wären wir niaüt gewesen, den Boll ewismus und nichts an-
deres erlebt. nrettbar wäre das Reich der Anarchie ver-
fallen, hätte fi nicht diese alte Garde der Katastropge ent-
gegengestellt o hat ie auch Ansprüche zu stellen ie tut
das mit derselben Sel ftverständlichkeit, mit der sie ehedem
Pflichten erfüllte.

Wenn ich heute höre, daß alte Parteigenossen und 5!.-
Mäuner inden Aewteen oder Behörden ni t zu gäbraucheu
feiert, weit sie keine Gramina abgelegt hü eo, un muß
ich schon lauen. daß· während die Stubeuhoeker ihre Era-
mina able len, wir bas Reich gerettet haben! (Danganhal-
tenber Bei all.) - -

Und hätten wir das Reich nicht Brett-eh wären auch die
Examina zu ni ts nu e gewesen ir haben- die Zeit mit
lBesserem ausge üllt a s nur hinter totem Wissen herzu-
au en.

Wir halten es für unerträglich. ba bie Garde das
Reich eroberte unb bann schweigend bei te treten foll, um
ber Biirotralie bas Feld freizugeben . as werden wir zu
verhindern wissen Denn geriete das Reich in bie blinde der
Bürokraten so würde es in der entscheidenden Stunde eben-
so versagen sie im Jahre 1918. (Brauleuber Beifall.)

Wie viele von euch, meine Kameraden haben in den
Krankenhäusern gelegen, haben ihre Arbeits lötze verloren,
aben bie Demüt gungen ihrer Gegner auf ich genommenl
ie viele haben sig damals durch die roten Viertel geschla-

gen, konnten man mal wochenlang ihre eigene Wohnung
nicht aufsuchen und haben doch an das Reich geglaubtl

. Und nun soll die Weit glauben dürfen daß wir das
Dergeser hätten daß das alles umsonst gewe en fei? Reinl
Der .‘Ei’ihrer unb wir alle wissen wem wir bie es Dritte Reich
m verdanken haben, aus welchen großen Tugenden das neue
Deutschland entstand.

Wie groß waren diese einfachen Männer des mattes.

 

 



die fiir unsere Vewegun käinpftenl Niemals vernahmen
wir, wenn wir an ihren ‘ etten in den Krankenhäufern stan-
)eii, ein Wort der Klage, und oft hörten wir mit Erfchüttes
tun und Ergriffenheit. wie sie mit einem letzten Gruß an
nie » eweg·uiig, an die Kameraden und an deii Führer ihr
irnies Leben aushauchten. Diese Männer stehen nun mitten
.tn Reich und halten wie ehedem ihre Fahnen und Stan-
darteii unbeirrbar hoch. Sie sind wie aiiials die eiserne
revolutionäre Garde des Führers und der Idee, sie haben ein
Unrecht darauf, daß die Jugend ihrem Vorbild nacheifert, und
daß die Nation sich an ihrem edlen Beispiel erhebt. Glaubt
ihr nun, meine Kameraden, daß ivir einmal Verzicht leisten
könnten auf biefe Garde,"die als unters ütterlicher Wächter
vor unserem Reich und vor unserer Jdee teht? Jhr habt gut
daran getan, eng am heutigen Abend hier zu versammeln
und der ganzen effentlichkeit zu zeigen:

hier sind wir. die wir heute so sind, wie wir immer
waren! Wir haben uns nicht eänbert, aber wir haben das
Reich geändert, wir errichten ietzt das schützende Dach über
einem Reich der Kraft. der Ehre und der Gerechtigkeit wir
ftrhen noch immer-am Ansan der gro en Umwälzung, die
unser Ziel gewesen ist. Das eichlere iegt hinter uns, das
Schwerere noch vor uns. So wollen wir uns auch in biefer
feierlichen Stunde geloben, daß wir dieselben bleiben wollen-
die wir immer gewesen sind. wollen weiter stehen in Treue
zum Führer. zur Bewegung und zur Idee.

Euch, meine Kameraden aus Berlin, möchte ich meinen
Dank sagen dafür, daß ihr mit mir zusammen diese Vier-
MillionensStadt erobert habt.

Wenn heute die Verwaltung dieser Stadt mir ihr
Ehrenbürgerrecht anbietet. fo glaube ich, das nur an-
nehmen zu dürfen in eurem Ramen und für eucht

tLanganhaltender stürmischer Veisall.) Denn niemals hätte
ich diese Stadt erobern können, hättet ihr nicht hinter mir
estandeii. Deshalb habe ich, meine Kameraden keinen sehn-
icheren Wunfch als den, daß man mir in diefer Stadt
niemals ein äußeres Denkmal errichtet. sondern daß mein
Denkmal in euren bergen steht!
Vor vier Jahren fiel hier in Berlin der Sturmfiihrer
orst Weisel, damals ein unbekannter Soldat der
rauuen Armee. Innerhalb vier Jahren ist er zum

Märtyrer der Wiedererhebuäig einer ganzen Stadt ge-
wor en. .

Damals schrieben wir; es kommt die Stunde, da werden die
Bauern aus den Feldern und die Arbeiter in den Fabriken.
und die Kinder auf den Straßen fein Lied singen, das Lied
der deutschen Revolution. Eher als wir bas glauben konn-
ten, ist die Prophezeiung wahr geworben.

Was wir in der Vergangenheit oft {agiert — für die
Gegenwart fei es lgefügt, und für die Zu unft sei's gelobt:
Der Mann mag fa en, aber bie Fahne nicht. Die Fahne muß
stehen und ewig flattern über dem Reich!“

Die tiefe (Srgriffenheit, bie bie Menge bei diesen Worten
erfaßt hatte. löste sich chließlich in stürmt chen Beifall und
in immer wiederholten heilrufen auf Dr.

Volkswille und Führertuin
Jedes Jahr ein Appell an die Nation. —- Die Rede des

Reichskanzlers in München.

Die Rede des Volkskanzlers Adolf hitler vor den alten
Parteigenossen in München ist vielleicht die büiidigste Wider-
legunsg der im Auslande geflissentlich genährten Anschauung-
als ob es sich bei dem deutschen Nationalsozialismiis um eine
Gewaltherrfchaft weniger Führer handele. Wenn der Reichs-
kanzler ankündigte, daß jedes Jahr wenigstens einmal dem
deutschen Volke die Möglichkeit gegeben werden soll, sein
Urteil iiber die Politik des Rattonalsozialismus zu fällen-
io spricht daraus nicht« nur der stählerne Wille, den großen
Erziehungskampf bis zur Erfassung des letzten Deutschen
fortzuführen, sondern auch bie Erkenntnis, daß das Führer-
tum dann am stärk ten sein wird, wenn es vom Volkswillen
immer erneut bestürzt wird. Reichsminister Dr. Goebbels
hat kürzlich die Staatspolitit der Bewegung als neue Form
der nationalen Demokmtie bezeichnet. Mit feinem angekün-
digteii Plane einer ali’ä.hrlichen Volksbefragung bestätigt
Adolf Hitler diese Auff: ung in einem Maße, das jeden,
aber auch jeden Ver leich mit irgendeinem demokratisch re-
gierten Lande der elt aushält.

Die antike Sage des Riesen Antäos, der im Ringen mit
seinen Gegnern-jedesmal durch die Berührung der Erde
feine Kräfte zurück ewann, ist in anderem Sinne heute Wirk-
ichkeit bei Adolf itler geworben. Immer wieder lehrt er
feine Anhänger, ins Volk zu gehen und aus dem Volke selber
bie Kraft zur Weiterarbeit zu schä fen. Beauftragte des
Volkes zu ein —- das dünkt der nat onalLozialiftifchen Füh-
rung das etzte und Höchste. Einst war er Bewegung d e
Aufgabe gestellt, in Deutschland die Macht zu erobern. heute
verk ndet der ührer als neue Ausgabe: Die Eroberun des
deutschen Men chen für die Macht es Staates. Adolf itler
hat erfahren, welche unerhörte Kraftquelle in der Einheit
von Führertum und Volksstimmung liegt.

Er hat den Unterschied zum heutigen Oefterreich nur an-
gedeutet, ohne Namen zu nennen. Aber welcher Gegensatz
Nr dem Desterreich des herrn Dollfuß, der aus schloddernder
ngst nicht einmal fälli e Wahlen ausschreibt, besteht gegen-

über der Antündigung es Führers, das deutsche Volk fedes
Fahr zur Stellungna me und zum Urteil aufzurufenl Aber

r Adolf bitter ist eser Appell an bie Nation nicht nur
eine Bestätigung seines Führertums und eine äußerliche
Gutheißuii einer Politik durch das Volk. Jnneres Ziel des
Kampfes ift vielmehr die Gewinnung des le ten deutschen
Mannes und der le ten deutschen Frau für d e iele seiner
Zolitit Aus dem ippenbekenntnis der Mitläu er toll ein

rzeiisbekenntnis wer-den, und vor allem sieht er die
deutsche Jugend als den komm-enden Träger dieser Entwick-
lun an. Das roße iel. Bildner eines großen Volkes sein
zu önnen. ers int i m als bie hehre Erziehungsaufgabe.

Aber diese Selbstprüfung und Volksbefragung soll gleich-

oebbels aus.
 

'eiti bem hohen außenpolitifchen iel dienen. die Ge-
Hilåenheit der Nation einzusetzen sFr Frieden, Ehre und

ei berechtigung. Aus der le ten und häclzsten Verantwor-
tung des ührers heraus hat dolf hitler ese Politik auch
die zuglei größte Friedenspolitik genannt. Er- tritt lert die
Rlüngel, be ewi enlos nach äußeren Erfolgen has n, um
wom glich mt b utigen Mitteln durch äußere Erfolge die
wnPlnden inneren auszugleichen Es ver ient in der gan-
en elt gehört zu werden, wenn der deutsche Reichskanzler

t: »Wer ein anzes Volk —- in seiner Gesamtzeit hinter
i8 hlt, der wrd besorgt sein, daß er dieses lut nicht
ich innig ver eubet, unb er wird unentwegt daran denken,

nterefsen s Volkes wahrzunehmen, mit den Mitteln
rledens der Arbeit und der Kultur.« Aber er knüpft

an d efe Versicherung auch die selbstverständliche Forderung
an bie Welt, dein deutschen Volke das nicht zu verweigern.

was iedes anstandt mm zu fordern dere tigt ift. Auch
diese Forderung to te bie Welt draußen end ich hören!

Fortfall hemmender Schranken
Die Auswirkungen der Reichsaugehdrigkeit.

Berlin, 27. Februar.

Im Reichsverwaltungsblatt erörtert Oberregierun srai
Dr. Lösener vom Reichsministeriuni des Jnnern die ‘lusu
wirtungen der Verordnung über die deutsche Staatsanges
horigkeit. Er weist besonders auf den Fortfall hemmender
Schrankien für die deutschen Bürger hin und teilt dabei
u. a. m :

Mit der Aufhebung der Landesangehärigleit find aber
noch weitere Schranken gefallen, unb zwar solche, die zwi-
schen den einzelnen Ländern untereinander aufgerichtet wa-
ren und sich besonders schädlich dein Streben nach einem
vdlkifchen Gesamtstaat entgegenstellteii. Die Landesanges
härigkrik ist in zahlreichen Länderbestimmungen eine Vor-
ausse ung lfür die Anstellung im Staatsdienste oder für die
Ausii ung estimmter Berufe im öffentlichen Leben und ber-
glei n gewefen. Au hiermit hat die neue einheitliche
Rei sangehärigkeit an geräumt.

Jn zahlreichen Gesetzen spielt der Begriff der jetzt fort-
gefallenen Landesangehärigkeit eine Rolle, und zwar als ein
n einer Versmi vorbandenes Rechtsmerkmal, das eine Vor-
aussetzung für die Entstehung von Rechten und Pflichten
(Fiirsorgerecht, Griiiidrechte u. dgl. in Länderverfassungen-
die formell noch beftehen, Steuerpslichten in den Ländern
iisiii.i, noch häu iger ein Merkmal für die Begründung der
Zuständigkeit von Behörden eines bestimmten Landes ift.
Es fei hier nur hingewiesen auf bie Bestimmungen des Bür-
gerlichen Gesetzbuches wonach sich die uftändisgkeit der Ve-
hörden zur Befreiung von Ehehinderuifsen der Eheunmiins
digkeit, des Ehebruchs unb der zehnmonatigen Wartezeit nach
der Landesangehörigteit des Ehewilligen richtet, sowie an
weitere familien- und personenstandsrechtliche Bestimmun-
gen, wie z.B. die Befreiung vom Ausgebot, Befreiung von
Erfordernissen für die Annahme an Kindesstatt, Ehelichkeits-
erklärung durch Verfügung der Staatsgewalt un-b andere
mehr.

Bei Anwendung dieser Bestimmungen kam es häufig zu
dem von dem Gesetzgeber nicht beabsichtigten und in der
Praxis siiinwidrigen (Ergebnis, daß über ivesentliche per-
sönliche Angelegenheiten dieBehörden eines Landes entschei-
den mußten dem die Person zwar der Form nach noch an-
gehörte, aber durch fahre- oder fahrzehntelangen Aufenthalt
in einem anberen Lande völlig fremd geworden war, wäh-
rend die Behörden des Anfenthaltslandes, wo die Person
bekannt war, eine Zuständigkeit zur Entscheidung nicht tie-
aßen.

Um die Einheitlichkeit der Reichsangehörigkeit auch im
Leben durchzuführen, ist daher an bie Stelle der abgeschaff-
ten Landesangehärigkeit dort. wo sie in gesetzlichen Bestim-
mungen noch als rechtserheblich genannt wird, die Zustän-
digkeit des Landes gesetzt warben, in bem bie betroffene
Person ihre Niederlassung hat« Damit ist eine dem Sinne

 

des neuerwachten staatsrechtlichen Denkens angemessene Ver- »
einfachung in der Rechtshandhabung erreicht worden.

Es werden nicht nur Sinnwidrigkeiten vermieden, wie
sie eben gekennzeichnet sind, sondern es wird auch allgemein
an Stelle eines staatsrechtlichen Begriffs ein Merkmal rein
tatsächlicher Art gesetzt, das leicht feststellbar ist, während
bisher die Feststellung der jeweiligen Landesangehärigkeil
(oder gar mehrererl) eine oft zeitraubende und im Grunde
doch gänzlich iibersliissige Verwaltungsarbeit nötig machte.

Zusammenarbeit mit Polen
in den Fragen der öffentlichen Meinungsbildung

Amtlich wird mitgeteilt: »Im Zufammenhang mit der
in Warfchau ratifizierten deutsch-polnischen Erklärung vom
26 Januar d. J. haben zwischen den zuständigen Berliner
Stellen und dem zurzeit in Berlin weilenden Pressechef des
polniichen Außenministeriums. herrn Przesmycti, unb sei-
nem Stellvertreter, herrn Ruerker. Besprechungen stattge-
funden, um eine ständige Fühlung zwilchen den beiderseiti-
gen amtlichen Stellen einzuleiten.

Um die Auswirkungen der deutsch-politischen Verein-
barung zu förbern. haben bie Vertreter beider Teile ihren
übereinstimmenden Willen dahin festgestellt. in allen Fra-
gen der öffentlichen Meinungsbildung in den beiden Län-
dern in fortlaufender Zufammenarbeit darauf hinzuwirken,
daß das gegenseitige Verständnis immer mehr geweckt und
da urch eine freundschaftliche Atmosfihäre gewährleistet
wird. Ueber die auf den einzelnen Geb eten der Presse. des
Schrifttnms und des Radio«. Rinoo unb Iheaterrvefens ein—
zuleidtenden Schritte ist dabei volles Einverständnis erzielt
war en.

Die beiderseitigen Vertreter sind darin übereingekom-
men, die hergestel te Verbindung ständig u unterhalten.
Jn diefem Sinne wurde vereinbart. bie nächste Begegnung
in Warschau stattfinden zu lassen.«

Anläßlich des Austaufches der Ratifikationsurkunden
der deuts -polnischen Erklärung vom 26. Januar d. S. Fand
bei dem eutschen Gesandten in Warschau ein Essen tatt,
an dem der polnifche Ministerpräsident Jendrzejewicz mit
mehreren Kabinettsmitgliedern, von deutcher Seite der
Leiter der Ostabteilung des Auswärti en mtes. Ministe-
rialdirektor Meyer. und der General onsul in Kattvwiß.
Graf Adelmann. fowie fämtliche herren der deutschen Ge-
sandtschast teilnahmen. Bei dem Essen wurden zwischen
dem deutschen Gesandten von Moltke und dem polnischen
Ministerpraxidenten Jendrzejewicz Reden ewe selt, in de-
nen die Be eutung des ggtrigen Staatsa tes fiir die gün-
Figte GesLaltung der beut spolnischen Beziehungen gewür-
g wur e.

—

Keichsbankausweis
Erläuterungen vom 23. Februar.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Februar
1934 hat sich bie gesamte Kapitalanlage der Bank in Wech-
selri und Schecks, Lombards und Wertpapieren um 20,1
Mill. auf 3375.9 Mill. RM verringert. An Rei sbantnoten
und Rentenbankscheinen zusammen sind 76,4 ill. RM in
die Kassen der Reichsbant Krückgeflo fen. Die fremden Gel-
der zei e·n mit 5»22, Mill. M eine unahme um 42,1 Mill.
RM ie Bestände an Gold und deckungzggigen Devisen

ben sich um 23.0 Mill. auf 320.4 Mill. vermindert
ie Deckung der Noten betru am 23. ebruar 9.9 Prozent

gegen 10,4 Prozent am 15. ebruar b.

Reue Berwickelungen
Vräfidentfchaflskrise in Desterreicht

Wien, 27. Februar.
Es» ist nicht unbekannt. daß Bundespräsident Miklas aus

rundfalzlichen Erwa nngen in der letzten Zeit wiederholt
einen Rücktritt ange ten haben soll. Es haben diefe Ge-
rüchte neuerdings ich derart verdichtet. daß allen Ernste-
versichert wird. daß Miklas bereits in der allernächsten Zeit
seinen Posten aufgeben werbe.

Die Stellung des gegenwärtigen Bundespräsisdenten ist
versassungsmaßig unklar, da nach der Verfassungsänderung
von 1929 der Bundespräsident durch das Volk gewählt wer-
den muß, jedoch damals die Rationalversammlung den Prä-
sidenten Miklas vorläufig ohne Volksbefragung wieder-
mahlten »Ein der geplanten neuen Verfassung foll daher auch
die Prasidentscha tsfrage endgültig geklärt werben. Jii maß-
geben-den Regierungskreisen will man jedoch augenblicklich
eine Prasidentschaoftskrise unter allen Umständen vermeiden-
um nicht bie. bereits reichlich schwierige innerpolitische Lage
und die schwierigeStellung der Regierung durch Anfrollnng

« einer derartig heiklen Frage weiter zu belaften.
. Es verlautet, daß seitens der Regierung ernsthafte Be-

mühungen im Gange sind. um den Bundespräsidenlen
Miklas vorlaufig von den Rücktrittsabsichten abziibringen
und die Reuwahl des Präsidenten erst im Rahmen der neuen
Verfassung vorzunehmen.

{in unterrichteten Kreisen weist man hierzu darauf hin,
daß die in den letzten Tagen wieder stärker hervortretenden
iegitimistifchen Stromungen auf einen baldigeii Präsident-
ichaftswechsel drangen, um durch die Wahl einer der legiti-
mistischen Auffassun« nahestehenden Persönlichkeit die lieber-
leitiiiig zur monar sistifchen Staatsform vorzubereiten und
damit die endgulti e Ausschaltuiig der Anschlußfrage zu er-
reichen. (Seruchtrveäe verlautet, daß in legitiniisiischeii Kreisen
der Staatsfekretär für das heertvefen, Fürst Schöiiburg
Hartensteim sowie der in Basel lebende Erziserzog Eugen
«ur die Prasidentichaft auserlesen seien. Nach der geltenden
sertasfung hat im Falle eines Rücktritts des Bundespräsii
denteii der Bundestaiizler Dollfuß als ftellvertretenber Bun-
despräsident die Amtsgeschäste des Präsidenten weiterzufüh-«
ren. Man erwartet jedenfalls allgemein, daß die Präsident-
schaftsfrage nunmehr in der nächsten Zeit aktuell werden
wird und daß damit eine weitere Verwirkluiig der äußerst
veriziorrenen innerpolitischen Lage in Oesterreich eintreten
wir .

Jn 14 Tagen neue Verfassung?
Die Vorarbeiten für die neue Verfaffun Oesterreichs

sollen bereits in 10 bis 14 Tagen abgeschlossen fein. Die
Verfassung soll unmittelbar daraus veröffentlicht werden
unb in Kraft treten. Obwohl man das Inkrafttreten der
neuen Verfassung auf der bisherigen Verfassung aufbauen
will. ift man noch keineswegs darüber klar, aus welchem
Wege dies erreicht werden kann, da die Einberufung des
Parlaments, das allein siir die Aenderung der Verfassung
zuständig ist, unbedingt vermieden werden soll.

Man fcheint daher ietzt daran zu denken, die Verfas-
sung durch einen einseitigen Akt des Bundespräsidenten auf
Grund-des Notftandsrechtes in Kraft zu setzen und sie so-
dann nachträglich von den vorgesehenen Fiärperschaften be-
stätigen zu lassen.

Befriedigung in Polen
Die Vreffe zum Austausch der Ratifikationsurkunden.

Warschau, 27. Februar.
Von einigen Regierungsblättern wird das Inkraft-

treten des deutsch-polnischen Abkommens besonders gewür-
iigt. Allgemein wird die historische Bedeutung dieses Ab-
tommens hervorgehoben, bie vor allen Dingen darin be-
stehe. daß dieser Friede nicht durch phrasenreiche Konse-
renzen und leere pazifistische Erklärun en sondern durch
ichäzieferische Tat mutiger und wirklich eitsnaher Männer
her igefiihrt und gefestigt worden sei. .

Nach Meinung der offiziäsen ,,Gazeta Polfka«
hat dadurch die Besriedung einen ungeheuren und realen
Schritt vorwärts gemacht. Die Ideen, die diefem Abkoms
men zugrunde lägen, hätten drei charakteristische Merkmale:
Wirklichkeitssinn, Macht, Friedfertigkeit. Die Stimme der
Tatsachen und nicht die Magie der Formel sei Sinn »dieses
Abkommens. ,

Nicht zuletzt L? das Abkommen darauf zurückzu "hreii.
daß sich aus iden Seiten der glei olitische ealis-

mus und gleicher Friedenswi e gegneten.
Der regierungstreue ,, K u rse r Po rannt) « hebt hervor.
daß das Abkommen nicht nur für die Dauer von zehn Jah-
ren sondern vielleicht noch weit darüber hinaus die Gestal-
tun? ber Zukunft beeinflussen werbe. Es beruhe auf! einer
rea en Grundlage, weil es die Interessen beider änder
berücksichtige. Von besonderer Bedeutung sei schließlich die
Tatsache, daß der Friede gerade in dem Teil Europas ge-
sichert worden sei, wo man unüberwindliche Gegnerschaft
allgemein vermutet hätte.

Eben bei Mufsolini
Rom, 27. Februar-.

‘ Ervßfie elbewahrer Eden wurde am monta nachmittag.
wie angek nbigt, von Mufsvlini zu einer lgtnterrednng
empfangen.

Englisches Reviremeni
Botschafterwechsel in Paris und Brüfsel.

Paris, 27. Februar.

Ueberrafchend und in der kritischen Zeit doppelt auf-
fällig hat der britifche Botschafter in Doris. Lord Intrell.
feinen Abschied genommen. An seine Stelle tritt der bis-
herige Vvtfchafter in Brüssel, Sir George Elerk.

Die französifche Presse bedauert das Scheiben Lord Thr-
rells auf das lebhafteste, galt er docläzals der hervorragendxtr
Vertreter des englisch-französischen ünbniffes, das er sel si
in der Zeit feiner Amtstäti keit im Fore n Office vorbe-
reiten und feLtigen konnte. enn auch offiz ell Gesundheits-
gründe für en Rücktritt Tyrrells angegeben werben. so
glaubt man hier all emein, ba Meinungsverschiedenheiten
wischeii ihm und se nem Miniter ihn in erster Linie um

« usscheiden aus dem Staatsdienst veranlaßt haben. on
feinem

Nachfolger. Sir George (irrt,

behauptet man, ba er als ein aus esprochener Freund
Frankreichs die Tra itioii Tyrrells fortsetzen werbe.
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Erstes sittpiteL

Ein Anto nach dem anderen hielt vor dent hell erleuch-

teten Theater, nnD Menschen, in warme Pelze nnD Mäutel
gehüllt, eilten hastig die kurze Strecke bis zum Eingang.
gaben an der Garderobe ihre Hüllen ab: die Damen zogen
ihre Puderdosen hervor-. traten an die Spiegel und er-
frischten ihre von der kalten Lust blasien Gesichter, ordneten
ihr Haar und eilten durch die Zperre auf ihre Plätze.

Bald wurden die Türett geschlossen, Denn Die Ouvertüre
zu der Oper ,,Oberon« hatte begonnen

Draußen, dicht an die schützende Mauer gepreßt, stand
eine Frau. Um dett Kopf trug sie ein dickes, wartnes Euch,
Darauf einen breitirempigen Hut. Jn den Händen. Die
schutzlos der Kälte preisgegeben, hielt sie zwei bis drei
Blumensträuße, und immer, wenn ein Anto katn oder ein
Theaterbesucher an ihr vorüberslitzte, streckte sie ihre Hände
aus nnd murmelte bittenDe Worte, die niemand verstand.

Meist fiel die darbietende Rechte wieder mit ihrer Last
zurück; denn wer sollte jetzt das Geldtäschchen zücken? Es
war ja höchste Zeit, unD niemand wollte den Anfang ver-
säumen.

Die Alte hob den Kopf nnD schaute nach der Uhr, die
seitwärts, an der Ecke über einent Zigarrenladen, an-
gebracht war.

»Ein Viertel neun Uhr! Wo nur Franz bleibt?“
Einige Spätlinge stürzten an ihr vorüber; aber dann

wurde es ganz still. Der strahlende Lichterglanz vor der
Tür erlosch, und Der Eingang des Theaters lag finster
und dunkel Da.

Die Blumenverkäuferin hüllte ihre Ware vorsichtig in
Seidenpapier ein, wickelte zum Schuh alte Zeitungen dar-
über und legte dann alles behutsam, damit ja keine Blüte
abbrach, in einen großen, länglichen Korb, der in einer
Mauernische verstaut wart Sie deckte darüber noch eine
Art Sackleinen, schob das Tuch, das ihr ins Gesicht ge-
glitten war, ärgerlich zurück, stampfte mit ihren groben
Wasserstiefeln auf und ab, steckte die erstarrten Hände in
die Aermel des ausgefransten Mantels, sah immer wieder
die Tauentzienftraße entlang; aber mutlos ließ sie den Kopf
sinken.

,,Franz scheint nicht zu kommen —- da werde ich wohl
allein versuchen müssen, den schweren Korb vorwärts zu
schaffen...« s

· Schon wollte sich die Frau anfchieken, ihren Arm unter
den Griff des großen Korbes zu schieben, als der sehnlichst
Erwartete plötzlich vor ihr stand. .

,,Wo bleibst du« denn nur so lange? —- Jch wollte doch
noch in den Restaurants versuchen, etwas loszuwerdett,
denn morgen ist vieles verwelktk«

»Konnte nicht eher fort, denn Vater wollte erst noch
einen mit mir ‚tippen‘ gehen, und dannmußte ich ihn nach
Hause bringen —- er war dicke voll.«

Die Mutter wars einen raschen Blick aus ihren Aeltesten.
»Deine er etwa auch getrunkeni — Oft überfiel Die arme
IFrau eine wahnsinnige Angst, er könnte das Uebel des
EVaters geerbt haben. . 4

Abersein immer frisches Gesicht mit den roten, Derben
Backen, den klaren Augen, schaute ihr entgegen. Seine.
große, breite Figur, fein kräftiger Arm spannte sich; er
hob wie eine Feder den Korb, der ihr viel zu schwer war,
auf, ging Damit zur Bordschwelle, an Der eine kleine Karre
stand, verlrtd evst den Schemel und den zusammenklapp-
baren Tisch, ebenso Eimer, Gießkanne nnd Blumenspritze,
dann wurde ganz zu oberst der Korbfestgebunden

Einige Sträuße, die höchstens nochwenige Stunden
zu leben hatten, nahm die Frau in die Hand, und während
sie neben ihrem Sohne, der sich den Riemen des kleinen
Wagens über die Schulter geschnallt hatte und am Rande
der Straße entlang fuhr, herging, bot sie in ihrer stillen
‚Irt dem Publikum ihre Blumen an.

Als sie am Tauentzienplatz anlangten, hatte sie nur
noch zwei Sträuße in ihren Händen; aber diese wurde sie
nicht mehr los. «

Sie ging dicht neben dem Jungen her, hatte mit Der
äeeren linken Hand das Ende der Deichsel erfaßt und half
as Wägelchen ziehen. Es war ein weiter Weg durch

ldie lange Tauenhienstraße, am Tauenßienplatz vorbei,
tdann die nicht endenwollendeTaschenstraße weiter; nun
bogen sie links ‚ab, fuhren durch die Nachodstraße, endlichi «
durch die Lohestraße —- und dann ging esimmer an den
Gleisen der elektrischen Bahn entlang.

Sie waren im Armenviertel. Jetzt eine lange Pappel-
allee entlang, die düster und einsam dalag.

Während des langen Weges fragte-die Mutter:
»Hast du Aussicht, an der Bahn zu bleiben s«
»Solange an der neuen Strecke gearbeitet wird, sicher.«
»Nimm dich nur in achtl Seht sind morgens die Früh-

nebel so starkl Paß auf die Marmzetchen auf, daß du nicht
sberfahvenwtrstp
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»Und wennschonl Aber habe keine Angst, Mutter ‑‑‑

Unkraut verdirbt nicht!“ .
Der Sohn half der Mutter den Korb wieder abbtndett,

schleppte die Sachen, die auf Der Karte verladen waren.
durch ein offenes, schiefes Gartentor, verstaute alles tn

einem Stall, Der an das winzige Häuschen wie angektebt
schien, deckte schützend, damit kein Nachtfrost die kostbare

tiare verdarb, Stroh Darüber; Dann ging er Der Mutter

voran in das Wohnbaus

Ein Strahl von Freude hnschte über das Gesicht der
Alten.

Als endlich auch sie eintrat, schlug ihr tnuffiger Dunst
entgegen. Aus allen Ecken roch es nach Armut und Elend.
Unwillkürlich sog Frau Urban noch einmal die frische.—
kalte Lust in die Lungen; dann ging sie in die Küche-

Ein Zwillingspaar spielte an der Erde mit zer-
brochenent Zeug, krabbelte sich hoch und streckte der Mutter
auiekend die Aermchett entgegen. Wie Sonnenschein suche
es über die blassen Gesichter. Sie nahm eines nach dem
anderen hoch, wischte mit ihrer derben Schürze die Nasen
ab und drückte die Fiwillinge zärtlich gegen ihr kaltes
Gesicht.

it- ä: st-

Während die Vordersronr des Stadttheaters, über-
flntet von elektrischem Licht, im Verkehrszentrum liegt,
erstreckt sich die Seitensront lang hinunter am wenig er-
leuchteten Stadtgraben, und der völlig dunkle Exerzier-
platz stößt dicht an die Hinterwand des großen Gebäudes

Ganz hinten, als einzige beleuchtete Fläche in der
langen, öden Seitenwand des Hauses, ist eine schmale
Tür. Tag und Nacht waltet in der kleinen Portierloge
der Kastellan seines Amtes, daß kein unbefugter Die Bühne
betrete.

Leise huschen die Arbeiter, geflüsterten Befehlen ge-
borchend, hin nnd her, denn der »Eiserne« ist schon ge-
hoben, nnd nur der schwere Stoffvorhang trennt die Dar- «
f_t_'ell_er. von dem bereits anwesenden Publikum.

Schon ertönt aus dem Orchester der Mißtlang der
stimtnenden Instrumente, der Regisseur und der Jn-
spizient eilen prüfend über die Bühne, und inmitten der
Kulissen stehen die Sänger und Sängerinnen, die das
Zeichen der elektrischen Glocken zusamtnenrief. — Ueberall
Die gehobene, festliche Stimmung, die die Anspannung der
Nerven, das mehr oder weniger ansgeprägte Lampenfieber
erweckt.

Eine breite Steintreppe, durch eine schwere eiserne
Tür vou der Bühne getrennt, führt in Die oberen Stock-
werte. Jn der ersten Etage rechts nnd links liegen die

- Garderoben der Schattspieler nnD Sehauspielerinnen, etwas
weiter nach hinten gelegen die der Sänger, nttd in der
zweiten Etage führen die Türen zu den Kleiderränmen
des Chorpersonals und der Statisten.

Der dritte Stock ist sast ganz von dem kahlen, niederen
Ballettsaal eingenommen Matt muß aber erst durch die
Garderoben »der Tänzerinnett hindurch, ehe man den eigent-
lichenBallettsaal erreicht.

Ganz hinten, mit einent großen Fenster nach Dem
dunklen Exerzierplatz hinaus, liegt die Garderobe der
ganz Kleinen, der sogenannten Balleltra.ttett.

Hier oben-ist nichts mehr zu hören von den Vorgängen
« auf.der-Biihne, auch nicht. daß Die Ouvertiire zu »Oberon«
schon im vollen Gange-ist -'

Eineeinzige Flamme erhellt mäßig dengroßen Raum
und beleuchtet schwach eine Gruppe uon etwa acht bis zehn
Kindern, die sich um das Klavier herutndrängen, das in
einer Ecke steht. Einige sitzen daraus uttd lassen die Beine
hernnterbanmeln, wieder andere stehen vor den hohen
Spiegeln und prüfen mit frühreiser Eitelkeit ihr Aus-
sehen oder machen mitihren nackten, mageren Kinder-
ärmchen graziöse Bewegungen oder ihre Schritte nnD
Stellungen, die sie nachher auf Der Bühne vorführen sollen.
Alle tragen hanchdünne Elfenkleidchen, auf dem Kopfe
Girlanden aus Wasserrosen und Seegras, das tief bis zur
Schulter herniederhängt. An den Beinen, die bis hoch zu
den Oberschenteln nackt sind, tragen sie Sandaten.

Soeben hatte Die Garderobefrau noch einmal prüfend
jede einzelne angesehen; der Friseur hatte die sonst so
blassen Gesichter geschminkt -—‚ unD nun war die kleine,
aufgeregte Gesellschaft allein, schwatzte, lärmte und lachte
durcheinander. Sie ist, bis das Klingelzeichen ertönt und
sie auf die Bühne muß, sich selbst überlassen in dem großen
Saal, der ihr Reich bedeutet —- die Kleinsten aus dem
Ban, die Kinder mit dem srühreifen, meist so unkindlich
wissenden Blick.

Den-Mittelpunkt der lärmenden Gruppe bildete ein
schlankes, bleiches Kind von etwa elf bis zwölf Jahren.
Schwarze Locken umrahmten ein zartes, rundes Gesicht mit
groben, dunklen Gingen.
« Es hatte um seine Schultern einen breiten Schleier
geschlungen, hat es auch dann W: auf der Bühne
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armbunuer Ylachrichten wirkend], 28. Februar 1934

brauchte; aus dem Kopfe trug es Wasserrosen, weiße
Blüten aus Glanzpapier. «

Jetzt stellte es sich, nachdem es vorher mit einem
raschen Griff die Sandalen von den Füßen geworfen
hatte, auf Die Zehenspitzem und während es mit leiser,
kaum hörbarer Stimme eine schmeichlerische Melodie vor
sich hinsang, tanzte die kleine Eise den Kindern einen
regelrechten Spitzentanz vor.

Jhr zarter, beweglicher Körper drehte sich einen Angen-
blicl itn wilden Wirbel um sich selbst, dann trippelte sie
auf ihren Zehenspitzen graziös hin und her, schlug dabei
Die Augen nieder, riß sie dann wieder weit aufund ließ
dieselben, wie sie es so oft von den großen, erwachsenen
Tänzerinnen gesehen, selbstgefällig auf ihren kleinen Zu-
schauern ruhen.

Die Kinder sahen halb bewundernd, halb neidisch auf
ihre Kameradin; noch keine von ihnen hatte das fertig-
gebracht. Mit ihren Ballettschuhen versuchten sie nach-
zutanzen, was die Kleine spielend lonnte.

»Ihr verflixte Rasselbandek Habe ich euch nicht ver-
boten, herumzutollen-Z —- Hanne, wie siehst du ausi Ganz
erhitztl Wie kannst du jetzt, so kurz vor dem Auftreten,
hier eine Extravorstellung geben? Marsch auf eure Plätze»
gleich wird das Klingelzeichen kommen. Wir werden
vorher schnell noch einmal euren Tanz durchttehtnen.«

Die gefürchtete Ballettmeisteriu, eine etwas beiahrte.
frühere Tanzertn, setzte sich nun ans Klavier; die Kinder
stellten sich hintereinander in eine Reihe, hoben ihre
Schleier —- und unter Bewegungen der Arme gingen sie
nach dem Takt der Musik hin nnD her.

Durch ein schrilles, anhaltendes Klingelzeichen wurde
der Tanz unterbrochen Rasch fuhr die Meisterin milder
Puderauaste ttoch einmal über die erhitzten Gesichter; die
bitttsderobietse stürzte herein, zupfte die dünnen Fähnchen
zurecht ttnd —- heisak, ging es wie ein Wirbelwind durch
die Datuengarderobe die Treppen hinunter bis vor die
eiserne Tür» die von einem Arbeiter geöffnet nenne,”
schon stand die kleine Schar in der Kulisse und wars-it
auf das bestimmte Taktzeichen der Musik.

Gematte Leinwand, auf die Wellengezeichnet waren,
stellte das Wasser Dar; zwischen diesen »Wellen«, fotbaß
man nur den Oberkörper der kleinen Nier sehen rannte,
schwangen sich nach dem Gesang die kleinen Aermchen mit
ihren Schleiern. ·

linwilllürlich sangen die Kleinen, wenn auch nur ganz
leise, die Melodie mit: »Oh, wie schön es sich wiegt-M
der Blut!“ "

Hanne Urban war die Anführerin —- und mit Recht
Selbst der Tenor Slezak stand hinter den Kulisfen und-;ssh
bewundernd auf dieses zarte, graziöse Kind. Arn meisten
aber ftannte er über die großen Augen, die trotz ihrer
Jugend immer so traurig, wenn nicht sogar schmeralich
dreinschanten. T

Sie alle kannteu Die kleine Spanne, Die schon seit ihr
sechsten Lebensjahre am Stadttheater beschäftigt wurde.
Bald in Kinderrollen, dann wieder als Tänzerin — unt
Weihnachten herum tanzte sie sogar Solo. „(Eine an
Wunderkind war sie allen erschienen; sie entwickelte sich in
Den Jahren fabelhaft, und die Zeitungen brachten w:
Berichte von der »kleinen urban“.

Niemand konnte sich erklären, warum das Kind immer,
wenn es sich unbeobachtet wähnte, traurig vor sich his-
starrteund gar so ärmlich gekleidet ging.

Die erste Solotänzerin lud sie öfter zu sich in die Gar-
derobe und spendierte der zukunftsreichen, kleinen Kollegin
einen Apfelkuchen mit Schlagsahne. Die Sängerin Kraut-er
holte sich das stille Mädchen in ihre Wohnung und lvfah
voller Freude, wie Spanne mit glänzenden Augen die Weib-
ttachtsgeschenke in Empfang nahm. Jeder hatte ein lieh“,
säjunfdliches Wort für das bildhübsche, talentierte If
i öp« —-" -

Als der Tanz zu Ende war und die Kinder leise nnd
hastig dem Ausgang zuhuschten, blieb Spanne noch einen

; Augenblick zurück und iroch, nachdem fie sich vorsichtig Um-
gesehen hatte, ob auch kein Mensch sie beobachtete, dicht am
eisernen Vorhang in eine versteckte Luke, in Der alte Bet-
saßstücke, wie nachgemachte Steine aus gefütteriem Stoff,
Graswiilste und anderes herumlagen. Mit den Fi, ern
machte sie das kleine Loch in der Leinwand etwas ggghm
nnD von diesem verstohlenen Versteck aus beobachtete fit
den weiteren Vorgang auf der Bühne.

Es war streng verboten, sich hinter den Kulissen auf-
zuhalten; aber ganz zufällig-hatte Hanne diesen Schlupf-
winkel entdeckt, und mit roten Backen, glänzenden Augen
verfolgte sie ;jede Bewegung der Darsteller, tranksaft diese
herrliche Musik,sso.daß ihr kleiner Körper sich unwillkürlich
im Takt hinund her bewegte. _

Plötzlich fiibltesie sich unsanft an den Füßen ,
und mit harter Hand wurde ihr Körper aus-dem-
steck geaerrt. ' «

l

..... , „_- Fortsetzung folgt.



« nicht in Southampton anlegen,

· Brüssel von
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1‘schieben Gewe
Di 11 i f ch Wien. 27. Februar.

e n er u ung gegen die aufgelöste so ialdemotra
tische Arbeiterbank hat er eben, daß von der zLeitung bei
Bank in der letzten Zeit f r 5 Millionen Schilling Gewerk-
schaft-geber durch Anlauf ausländischer Wertpapiere bei
auslandischen Banken ins Ausland gebracht worden sind
und auf Grund von Akkreditiv-Briefen der Arbeiterbant
von eslohenen Gewerkschaftssunktionären Zum Teil bereits
abge oben worben finb. So hat ber ef iichtete Obmann
der Eisenbahner ewerk chast bei einer üricher Bank das
esamte Konto er Eienba ner ewerk a in ö
.8 Millionen abgehoben. h g sch a H he von

Die, Polizei hat ferner eine Reihe von Geheimkonten
der«svzialdemokratischen Partei, insgesami 4 Millionen
Schiman beschlagnahmt. Gegen die verantwortlichen Lei-

rier ber. beiterbant ift ein Strafverfahren wegen Betruges
eingeleitet worden.

« Mart-isten . ve

- .«--.---..

Nebel über dem Kanal
Ierspütungen im Schisssvertehn —- Zusammeiistoß von zwei

Sch ffen.

Der starke Nebel, der über dem Kanal liegt, brachte in
Southampton den gesamten Schiffsverkehr in Unordnung.
Eini e Schiffe trafen mit Berspätungen ein undmußten aus

der Zieede von Cowes Anker werfen,· bevor die Sicht ein
(Einlaufen in oen haxfen erlaubte. Die sur einen großen
Dampfer bestimmten ahrgäste wurden wahrend der Nacht

im hotel untergebracht, wo sie die Ankunft bes. Dampfers

abwarten mußten. um sich nach Neuyork einzuschisfen.

Au der apagdampfer »New ort“ teilte, als er ‚in
Southag ton fällig war, burch Zank pruch mit. da er sich

erst auf er Höhe von Dover befinbe. Der Damp»er wird
andern die Jahrgaste und

eine große Gotdsendung auf der eede von Eowes für Ame-

rika an Bord nehmen. Der gesamte Flugdienlt von und
nach Erondon wurde infolge des nebels eingeste t.

Au der englis e Kreuzer „Curacao“, mit dein der

AdmirashSir Roger eyes und Feldmarschall Lord Allenby
na ihrer Teilnahme an der Beisetzung Konig Alberts in

Zeebrügge nach Dover zuruckkehrten geriet in

einen schweren Nebel und konnte den hafeneingang von

. Dover nicht finden Das Kriegsschiff sandte Signale aus unb

‘
-

-‘{tlusaeu ‚
' engen K uft liegend, entdeckt worden. Die Jnsassen sind bei
'‚beni' Unglück ums Leben

war lie «

AdnxitILl uiiid der Feldmarfchall sowie die ebenfalls mit dem

Kreuzer zurückkehrenden Mariae-

begann ber Frasse wegen ber blutigen Borg"nge am
. e er

ich 1% Meilen von Dover entfernt Anker. Der

und Fliegerabteilungen,
die der Beisetzungsfeier beigewohnt hatten, mußten auf Zu-

brlngerbooten an Land gebracht werden und trafen mit sechs-

sttindiger Verspütun in London ein. —- (Ein Zusammenstoß

- zwischen zwei griechi chen Schläfen ereignete fich in ber Nacht

— · m Sonnabend bei dichtem ebel auf der Themse. Beide

isse wurden beschädigt und mußten ihre Fahrt unter-
brechen. ‑‑

Reue Gchneesiürme in UGA
— Zahlreiche Todesopfer. ·

Ein neuer schwerer Schneesturm hat Neu-England heim-
gesu t. Jn Neu ork ist bei starkem Wind Schneen ge allen
und at die Stra en in eine dichte weiße Decke geh,ullt. Der
lugverkehr ist eingestellt worden. In Northport auf Long
stand sind viele Familien, die noch vom letzten Sturm her

ein eschneit sind, von Mangel an Lebensmitteln unb Brenn-
wfsen bedroht. {in Illinois liegt der Schnee 20 entimeter
och unb in We tvirginia 25 Zentimeter. Jn P iladelphia

ist eine Frau er roren.

Teile der Staaten Mississippi, Alabama und Georgia
wurden von fchweren Wirbelstürmen heim esucht. 17 per-
.auen. wurden etötet und mindestens 0 verleht. Am

wersten hat labama eliiten, wo ze n Todesfälle be-
rchtet werden.Eine Iamlie von sechs ersonen kam bei

 

Zerstörung eines Landhauses ums Leben.

Während des schweren Schneesturmes startete in Salt
JLake City ein Verkehrsflugzeug mit ssieben Männern und
einer Frau an Bord. Das Flugzeug it von einem anderen

in den Wasatch-Bergen, am Rande einer tiefen.

getommen.
 

prozeßbeginn in Graudenz
Wegen der Ermordung der beiden Deutschen.

Graudenz. 27. Februar.
Bor der Straskammer des polnischen Bezirtsgeearizchts

. o-
vember v. der Stadt-
verordnetenmaht ein Ueberfall auf eine ges lo sene dents e

nnertich. wurde anla “Z

Vertrauensmännerverlsammlunlg verübt. Isia dem mi .
nspmmunMitten Versuch. die zu sprengen; warben d e

tschen in eine dunkle Seiten tra e a edrtin t. Dort
wurden mehrere von ihnen bar esse che waer ver-
wundet. Der S miedemei er Gramm unb ber nftallateur
Rirhlb erlagen hren Der ehangen.

kkschaftsgelder
   

 

Eidesleistung im Lust-
garten.

AniTagdesTreuschwurs
leisteten tu Berlin die
Anitswalter der Bewe-
gung im Lustgarten den
Treuschwur auf den

Führer.

       
geht 13 Angetla te. Die Anklage-

s rift hält ire eilna me an- den ißhandluneen auf

rund der oruntersuchung für erwiesen Es se jedoch

nicht festzustellen gewesen« wer die tösdlichen Verle ungen

verursa t habe. Der Staatsanwalt hat aus diesem runde

nur Be trafung we en Teilnahme an einer Mißhandlung

Vor Gericht tehen

beantragt Die .66 ftftrafe beträgt hierfür fünf Jahre Ge-

fän nis. Sämtliche Angeklagten gehoren dem polnischen

Schützenverband an.

Neues aus aller Welt
Großfeuer in Segeltachweberei. Jn Kas el entstand in

einem Borratsgebäude der Segeltuchweberei aumann und
Leder aus bisher unbekannter Ursache Feuer, das sich in-
folge der in dem Gebäude lagernden leicht brennbaren Vor-
räte sehr schnell ausbreitete. Trotz aller Anstrengungen der
Feuerwehr, den Brand einzudämmen, wurde das Vorratss
ebäude vollkommen ein eäs ert. Der Betrieb der Firma,
ie zur Zeit stark beschä tigt st, geht ohne Störung weiter.

Brand im Qölner Bürgergesellschaftshaus. Jm Ge-
bäude der Kölner Bürger esellschaft am Appellhofplazents
stand aus ungseklärter Ursache ein Brand, der erheblichen
Schaden anrichtete. Die Bühne des großen Festsaales und
der darüberliegende Dachstuhl sind ausgebrannt. Die Feuer-
mehr mußte zum Teil mit Rauchmasken vorgehen. Der
große Festsaal wird vollständig renoviert wer-den muffen.

Postbeutel mit Geld- unb Einschreibbriefen verschwun-
den. Beim Umladen von Postsendungen kam auf dem
Bahnhof Cloppenburg (Oldeiiburg) ein Beutel ab anden,
der vier Geld- und sieben Einsrtäreibbriefe enthielt. n dem
Beutel befanden sich 1. ein Gel brief (Nr. 181) nach Oldens
bur8 über 4700 Mark (1000 Mark in 100-Mark-Scheinen,
150 Mark in 50-Mart-Scheinen und 2200 Mark in 20=
MarksScheinen); 2. ein Geldbrief (Nr. 180) nach Berlin mit
100 Mart Wertangade, enthaltend 200 Mark Steuerguti
scheine und 648 Mark in Zinsoergütungsscheinen: 3. ein Geld-
brief (Nr. 179) nach Oldenburg mit 100 Mark Wertangabe,
enthaltend 4000 Mark in 50-Mark-Scheinen, 3000 Mark
in 20-Mark-Scheinsn 20 Mark in 10-Mark-Scheinen sowie
ein Goldstück zu 20 Mark; 4. ein Wertstück (Nr. 912) nach
Oldenburg mit 200 Mark Wertangabe; Einhalt: 120 Guldene
18 Dollar Biwie Winterhilkss unb Steuergutfcheine unb zwei
We sel. ie Einfchteibbrseie mit den Aufgabenuminern 92
bis 5 unb 373 bis 375 enthielten in der hauptsache Steuer-
giitsetzeine, Schecks und List-sind in beträchtlicher hohe sowie
ein Sparbuch. Ueber den Berbleib der Sendsungen konnte
noch nichts ermittelt werben.

Geheimrat Dr. Fritz hartmann tödlich verunglückt. In
seinem Jagdrevier Wald-Sieversdorf bei Buckow ist der Bor-
sitzende des Direktoriunis der Gemeinschaftsgruppe Deutscher
hypothekenbankem Geheimrat Dr. Fritz Hartmaiiw tödlich
verunglückt. Nach den am Unglücksort gemachten behörd-
lichen Feststellungen hat sich der Unglücksfall in der Weise
zugetragen, daß Geheimrat hartmann beim Abstieg vom
Hochsitz auf ber beim Nebel schlüpfrig gewordenen Leiter
ausgeglitten und von igr herabgestürzdt ift. Beim Sturz hat
Li sein cf‚(Stiewehr entla en und ihm ie tödliche Verletzung
e ae ra .

Turnen und Sport
Die Deut Flandriege in Osnabriick. Sa ber Osnabrücker Stadt-

halle stellte s die Deutschlandriege der D»eutchen Turnerschafi,
zusammengesetzt aus rheinischen und westfalis en Turnern, vor
und begeisterte mit ihren hervorragenden Leitungen die 2000 a=
Hauer immer wieder aufs neue. Den Abs luß der turneris en
orführungen-bilbete eine eindrucksvolle heldengedenkseier.

Sonia fienies Abschied von München.

 

Mit einein arofiartiaen

 

     

Schaulau' en im Rahmen des Münchener Eissestes auf der Prinz-
regentens ahii verabschiedete sich Sonfa henie von der europäischen
Eissportgemeinde und tritt nunmehr ihre Amerikareise an.

Deutsche Kampfspiele 1934
Vom 21. bis 29. Juli werden in N ü r n b e r g, der histori-

schen Stadt der Reichsparteitage, die d e u t s ch e n K a m p f s p i e l e
ssl934 veranstaltet. Ein Vergleich mit den Kampfspielen früherer
Jahre (1922 Berlin, 1926 Köln a. Rh» 1930 Breslau) ist unmög-
lieh, weil die deutschen Mel terschasten der einzelnen Sportverbünde
nicht innerhalb der Kampf piele. sondern zu anderer Zeit und an
anderen Orten ausgetragen warben. Mit dieser Uebung hat die
neue, nationalsozialistische Führung des Sportes in Deutschland
nunmehr gebrochen . «

Alle deutschen Derbänbe tragen in nürnberg in ber Zeit vom
21. bis 29. Juli ihre Meisterschaflen aus. Die Sieger ber einzel-
nen wettbewerbe erringen bemna den höchsten deutschen Sport-
titel. den des deutschen Meisters. ieser eine Umstand allein hebt
die deutschen Aampsspiele Nürnberg 1934 weit über bie Linie ihrer
Vorgangerinnen hinaus.

Die Nürnberger Veranstaltung des le ten Julidrittels bildet
in allen deutschen Sportarten ben höhepun t. Es handelt sich bei
den deutschen Kampfspielen in Niirnber 1934 bes weiteren nicht
mehr um eine Angelegenheit der einze nen Sportverbände. son-
dern um eine o fizielle Veranstaltung des Reiches, an deren Spitze
der durch den · ührer Adolf fiiilri berufene Leiter des deutschen
Sports, Reichssportführer, SA.-Gruppenführer von Tschammers
Osten, fteht. Die Nüriiberger Veranstaltung wird aber auch durch
bie. Zahl der aktiven Teilnehmer alle früheren Beransiaituiiger
weit ubertreffen.

»Der Jnternationaie Skiverband (FJS) hielt-in Solleftea seinen
illiahrlichen Kon reß ab Das olym ifche Programm wurde er-
weitert und umfa tfür 1936 in Garmi ch außer den Lang-. Sprung-
and Kombinationsläufen noch Abfahrtss und Sialomrennen für
Yamen und Herren. Die nächsten FJSsRennen im Lang- und
Optunglauf finden 1935 in ber fchechoflorvatei ftatt. dagegen wur-
Ien die Absahrtss und Slalomrennen noch nicht vergeben.
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b. Klasse 42. PreußischsSilddeutsche Staats-Lotterie.

_Dhne Gewähr Uiachdruck verboten

Aus iede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, unb zwar se einer aus die Lose leicher Nummer

in den beiden Abteilungen 1 un ll

16. Ziehungstag 26. Februar 1934

In der heutigen Vorinittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 300000 cm. 282473
2 Gewinne zu 30000 M· 175411
6 Gewinne zu 5000 M. 12642 200601 316031
4 Gewinne zu 3000 911. 87821 286:} It
4 Gewinne zu 2000 211. 38239 1990 l

322Bissen-inne zu 1000 911. 29664 49888 96236 227339 243677 296496

66 Gewinne zu 500 9111. 18160 26969 26069 40982 44267 76643
76760 83667 110686 141667 146911 165131 177616 186203 193274
209661 09881 219408 2292929 234470 247702 263290 282966 302644
363824 63761 367781 37716

6 8310 9867 11311 14231 18368

H

394 Gewinne zu 300 911. 3382 493
20110 20394 22319 23990 24676 27874 29690 31196 33376 36 10
40476 40963 42906 49863 61061 61287 63190 64279 66010 67 77
59923 61458 62668 63690 66196 70446 71092 72634 76294 76 69
76832 82003 82914 85646 86458 86966 89607 93781 96867 97030
99163 100760 101670 102671 104084 110029 116769 118367 119606
120166 120925 121776 122268 124016 124464 127921 128876134824
136680 137736 139689 1410041 143060 146161 147316 149000149684
160128 163592 163989 164666 169264 169364 181189 164621 166469
170913 173949 176808 176909 176966 176997 180660 181674182134
184640 187728 192276 198777 196824 199817 200639 204736 204631
204941 205302 211740 211765 212976 213464 214678 216391 224313
230261 230711 233460 236970 237286 237387 244246 244908 246867
251161 252605 266067 267 It 262967 263464 266390 267666 274103
276634 262059 282083 .282 s 282739 263907 267764 269124 290677
291364 291863 297998 300; 304262 306937 309179 310166 310787
310859 311413 314316 32091} ZU 711 324686 326631 328063 328382
326989 327842 332277 L336} J' 338278 336866 336319 339169 341 72
342600 343046 346234 MERMIS sittsst 347360 347626 361331 361 93
362331 364168 364649 Eli-»Es 367081 361173 362218 363669 386626
366930 368616 369432 « 3'5' 169963 370632 370764 372602 374679
375061 375639 386374 3.17:.5-‘3 390760 397010

 

 

16. Fiehuiigstag 26. Februar 1934

Un der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

6 Gewinne zu 5000 911. 106631 240027 328990
4 Gewinne zu 8000 M. 49565 276203
6 Gewinne tu 2000 911. 97264 156619 236673

10 Gewinne zu 1000 911. 71978 188646 241327 286662 370068
54 Gewinne an 600 911. 1382 46673 78016 88682 .134037 176292

176568 178190 183202 219602 234647 237476 261989 268982 297286
311479 328462 331139 347697 380017 380426 386867 369826 376672
390381 393934 396649
320 Gewinne tu 300 cm. 1114 1706 8071 10116 10629 1.2499 14899

21739 23789 29306 32363 32762 32646 34767 36819 38431 43186
43359 44246 47069 518413 64249 64922 66194 68120 667 9 62404
63416 63439 66489 66780 71939 72346 73914 0 7 6 8
85‘279 89089 90571 1721 99460 108606 11 1 11
123080126016 125115 1 7174 133266 135910 140107 140760144732
145123 148904 149074 149801 160780 162739 163681 181 74186273
161-3058 171275 171506 178718 178539 181341 182667 183 74.187466
189393 193161 198663 198721 206796 208886 213137 214466 218794
223137 224266 225562 227626 231799 233667 234697 234694 236558
261132 267206 268958 269174 269647 270806 272044 273610 276047

 

O

|
0

 

    . 6801 3 60
345950 347877 350382 361167 364968 360392 366211 366824
368686 372130 379018 379496 382308 382336 386109
389627 389891 391003 391006 394999 396410

20 Tagesprtiintem

Aus iede gebogene Nummer sind zwei Prämien zu se 1000 91211
gefallen. und zwar fe eine auf die Lofe gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I und II:

68406 58955 61683 183966 266683 261608 309893 330271
333389 378731

Jiu Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je -100t)000, .2 zu fe
75000. 4 zu se 30000, 2 zu je 20000. 14 zu ie10000‚1 96 zu je
6000, 160 zu je 3000, 254 zu je 2000, 438 5ufr’1000, 1844
zu se 500, 8666 zu se 800 nnd 280 Tagespriiniieir zu ie 1000 M.

'ri
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Die Eidesleistun des
neuen belgis " n gönigs

Leopol III.

Der neue König der Bel-
gier, König Leopold III.
leistet-e im Parlament

den feierlichen Eid aus
die Verfassung Der.
Bereidigung wohnten
außer den Mitgliedern
des königlichen hause-
zahlreiche Ran nnd
Prinzen und rtreter

des Diplomatischen
Corps bei.

 



Politischer Rundbliit
Berlins jüngster (Ehrenbürger.

Die Stadt Berlin hat bem preußischen Ministerpräsidenten
..":tieichsiuinister General Göring, als ihrem väterlicheii Fürsorger
das Ehren-bürgerrecht verliehen Gleichzeitig soll seine (Ehrung
ein Dank für die eudgiiltige Niederschlagung des roten Ierrors
kroch der Reichstagsbrandstiftung am 27. Februar 1933 fein. Die
Verleihung wurde dein Ministerpräsidenteu telegraphisch über-
mittelt.

„Iimes“ für direkte Verhandlungen in der Saarfrage.
Jn eiiieiu Aufsatz über die Saarfrage heißt es in ber „Iiines“.

dein Vorschlag in der Reichstagsrede des Reichskanzlers voui
viu. Damian eine deiitschssranzösische Vereinbarung über die Saar
.:bzuschließeu, sei vielleicht nicht genügend Beachtung geschenkt
morden Eine solche Lösung würde trotz gewisser Nachteile der
einzig gangbare Weg sein. um Verwirklungen zu vermeiden So
wenig verheißungsvoll die Aussichten auch seien, so würde es doch
bedauerlich sein. wenn nicht ein neuer Verslich gemacht würde,
eine Lösung durch direkte Verhandlungen zu erreichen.

Zusammenstöße in Dran.
Jn Dran gab es Zufammenstöße. Anhänger des Abbäs Loui-

vert, der im Gemeinderat mit seinen Gegnern hart aneinander-
geraten war, deiuonstrierleii und forderten den Rücktritt des Ge-
meinberates. Geudarmerie mußte wiederholt eingreisen, um die
Kuudgeber zurückzudräiigeii. 150 Personen wurden verhaftet und
vie meisten von ihnen im Schuellverfahreu zu acht bis vierzehn
Tagen Haft verurteilt.

Aeuderung der haudelspolitik der USA.?
Präsident Roosevelt wird mit seinen wirtschaftlichen {Ratgebern

ein feftes unb uiiifassendes Außenhandelsprograiniii erörtern. bas
möglicherweise auch Verhandlungen über Zolltarifverträge ein-
schließen ioird Nach Mitteilungen des Staatssekretärs hiill ist
mit einer liberalen handelspolitik zu rechnen Die Sachverstän-
digen-Ratgeber haben sich dahin geeinigt, daß der Kongreß um
Ermächtigung zur Führung von Tarifverhandluugeu mit fremden
Ländern erslicht werden soll.

Bergarbeiterunruheu in Alabama.
Ju Eoleauor (Alabama) sind im Verlaufe eines Bergarbeiters

iireiks Unruhen ausgebrochen Die Streikeuden sollen den Ver-
kehr auf den Landstraßen gesperrt und die Wächter der Gruben
iutwafsnet haben Arbeitswillige seien bedroht worden Aus die
Meldung der örtlichen Behörden hin, daß sie der Lage nicht mehr
gewachsen seien, sind vier Kompauien Nationalgardisten und ein
Bataillon Jnsanterie nach Coleanor gesandt warben.

_ ...—..._..-—-—

Kleine politische Meldungen
.„.. Dasuoorläufige. Ergebnis der Straßensammluiig der SA-
jijuhrer fur«die Berliner SA.-Kameraden im Rahmen der Winter-
hilfe stellt »sich»auf rund 75 000 RM
. Der litauische Aufenmiuiter Dr. Fauuius sprach über den
eberdegaug »der bolti chen taaten ur egenwärti en Lage
außerte er sich u. a. dahin, daß ein engerer Kusammenfchluß an-
gebracht wäre.

.. Die portugiesische Regierung hat in Glas ow
storer bestellt. Fünf Zerstörer für Portugalg
bereits im Bau.

wei neue r-
befnben sich ort

Aus der Heimat
Gedenktage am 28. Februar.

tssö Der friinzösische Physiker A. F. Reue de Reaumur in

La Rochelle geboren » -«
1833 Der preußische Generalseldmarschall Alfred Graf v. S ch l i e f -

sen in Berlin geboren

Sonnenaufgang 6.50 Uhr ::
Sonnenuntergang 17.35 Uhr ::

Neue Bestimmung-instit Ebesiandsdarlehen

Aus der Praxis ist angeregt worden, den Antragsvors
druck sur Ghestandsdar ehen noch dahin zu ergänzen, daß auch
Angaben uber den Stand oder Beruf des Ehemannes oder
hin tigen Ehemannes sowie über die Größe der Wohnung,
die die Antragsteller si einzurichten beabsichtigen, und über
etwa schon in ihrem esitz begndliche Einrichtungsgegen-
stände gefordert werden. Diese rklärungen sollen dazu die-
nen, der Begörde einen Anhalt über die hö?

Monduntergang 6.26 Uhr
Mondaufgang 16.44 Uiir

 

.‚ e des zu ge-
wahrenden arlehens »zu geben. Der Rei siuanzminister
hielt diese Anregung sur zweckmäßig und a die Landes-
sisnauzamter ersucht, bei Neudruck der Antragsvordrucke diese
entsprechend zu ergänzen Ferner sind die amtsärztlichen
Becheiniguugen über die Eignung zur Ehe und der ärztliche
Pru ungsbogen vom Rei sf nanzminister im Einvernehmen
mit dem Reichsinnenmin sterium und dem Gesundheitsamt
geandert warben. Die ärztli en Prüfungsbogen sind künftig
von den Standesamtern zu ammen mt den Antragsvors
Vieren kostenlos an die Antragsteller auszugeben Schließ-

teilt der Rei sfinan minister noch mit, da die Erläute-
rungen zum Gese über AFörderung der über!) teßungen vom
3. Juli 1933 demnächst en geän etzlichen Bestim-erten ge
Irrungen angepaßt werden.

Reue Arbeit für das Handwerk
Aus den Berichten, die aus den deutschen Ländern vor-

lie en, eht hervor, daß in den meisten Be irken die sur
an tandfetzungss und Ergänzungsarbeiten an ebauben, ur
die Teilung von Wohnungen usw. bereit estellten Rei s-
uschüsse bereits aus eschöpft oder durch ie vorlie enden
Anträge re tlos in n pruch genommen finb. Die rage,
was nach blaus des uschußverfahrens aus diesem Gebiete
geschehen soll, hat den ei stand des Deut chen andwerks
As einem Beri t an bie eichsregierung _oeran aßt. Der
eichsstand weit darauf hin, daß d e Ausfiilluiåg des hand-

merklichen Arbeitsvolumens einer besonderen usmertsams
teit bedarf, nachdem durch das Zuschußverfahren zwei ellos
schon Aufräge vol-we genommen ind, die onst m rüh-
sahr oder Sommer fä ig geworden wären Es bedlir e der
Zu ammensaksung aller Kräfte von handwerk und haus-
be g sowie er weiteren Förderung der Neichsregierung
um das erreichte Arbeitsvolumen der gewerblichen Wirtscha t
zu halten und zu sichern. Die Reichsregierung wird ebe en
dieser Sachlage bei den Bespredziången über die rbeits-
schlecht im Sommer besondere Au erksamkeit zu schenken

 

Wetter- und Bauernregeln für den
Monat März

Im Kalendarium des Lsandiiianus spielt der Aiärz
oder Leuzmond naturgemäß eine wichtige Rolle So
gibt es für den März eine Reihe bekannter-Wetter-
uuo ‘Bauernregeln. Die wichtigsten hiervon siuerie
das Wetter an Ill) Ritter ist (9. März). so bleibt-s
40 Tage lang. —- Weun an Gedräle Märk) grobe-Z
Wetter ist, geht der Fuchs aus , Höhle; st’s aber

schön, so bleibt er noch 14 Tage darin — An Georgi
soll sich der iRabe im iRoggen verbergen können-. -
Gertraut (17. März) den Garten baut. -—— Wie Wind
und Wetter am Aequiiioktium ist (21. März), foll’s
ein Vierteljahr bleiben. Willst Geiste, Erbsen,
Jwiebellu b icf, so fä’ sie an Sankt Benedik (21. März).

st vor Mariä Verkündung (25. März) der Himmel
hell und klar, bedeutet est ein gutes Jahr; kommen die
Nebel nach dem fing, den Reben kein Frost mehr
schaden mag. ---— Ktarfreitags Regen ist Gottes Segen
·-— Trockener man; erfreut des Bau-ern Herz, feuchter
und fauler Niärz ist des Bauern Schnierz."——— Trot-
kener "März, nsasser April und kühler Mai füllet Keil-
ler, Böden und gibt Heu. Soviel Nebel im März,
soviel Weiter im Sommer. Douuert’s im Märzen,
so schneit’s im “Mai. Der März hat den Pflug
beim Sterz, der April hält ihn wieder still. — Niärzem
stasub bringt Gras und Laub. Zu früh säen ist sel-.
ten gut, zu spät säeii tut gar nicht gut. Alarzenschnee
tut Frucht und Weinstock incl); Niärzenregen bringt
wenig Sommer-fegen

—- Ein unfreundlicher März prophezeit Der vor
allein auch beim schlesischeu Landmann als Wetterküns
der geschätzte 100jährige Kalender prophezeit uns einen
unfreundlichen Niärz Vom 1.-s-—22. soll es meist kalt
und unfreundlich, trüb und rauh sein. Dann erst soll
sich bis gegen Ende die Witterung etwas bessern
Ob es stimmen wird, ist« eine andere Frage

20 000 uationalsoz Frauen kommen
Zur am nächsten Sonntag stattfindenden Gaufraus

eiischaftstagiiiig des Untergaues der NSDAP werden
rund 20000 Teilnehmerinuen erwartet ‚

—- Die Flucht aus dem Leben Bei Eharlottenbof
tGörlitzs wurde am Montag früh auf den Schienen
die Leiche eines etwa 50jährigeu, anscheinend in Lau-
deshut beheimateten unbekannten Mannes aufgefun-
den. -- ss Ani. Sonntag abend hat sich der in- den 20er
Jahren stehende uiiverheiratete Arbeiter Fritz Weniger
in Striegau in seiner Wohnung in der Junkerstraße
erhängt .
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« —- Drei Ehrenbürger ider oberfchlesischen Haupt-
staldt Aus Anlaß der Vereidigung der oberschlesis
schen Anitswalter der NSDAP in unserer Stadt, tin
der der Oberpräsident vou Schlesisen Gauleiter Helmuth
Brückner, persönlich teilnahm, wurden der Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler, der Gauleiter und Ober-
präsident Helmuth Brückner und der Untergauleiter
Adamczyk zu Ehrenbürgern ernannt.

w“ Auch beim 2. Dpfertag für idie ASCII-Winter-
hilfe hat sich die Einwohnerschaft unserer beiden Ge-
meinden wieder hilfsbereit gezeigt. Die jugendlichen
Sauruilei·, die die Ortsgruppe aufgeboten hatte, halben
in der Haussammilung in Bad Warmbrunn 178,26
Mark, in Herischdorf 118,85 Niark erhalten, bie Stra-
ßensammlung brachte 52l,le Mark, sodaß zusammen
351,52 Mark eingekommen finb. Das Ergebnis des 1.
Opfertages hatte 395,53 Mark betragen

- Die Firma G. A. -Milke, Hirschberg, ist wieder
in arischeu Besitz übergegangen Die Herren Karl
Sichinidt und Oscar Hildebrand haben das Geschäft
wieder übernommen .

—- Die „grauen Glücksmänner«,« welche im Nah-
uien des allgemeinen Wintserhilfswerkes unablässig und
glückverheißeud ihre 50sPseunigsLose an den Mann zu
bringen versuchen, haben sich mit einem Schlage bei der
Einwohnerschaft von Schmiedeberg beliebt gemacht. So
wurde am Freitag von einem hiesigen Volksgenossen
ein Gewinn von 100 Mark gezogen, der Zug um Zug
durch bie hiesige Stadtsparöasse zur Varauszahlung ge-
langte. Diese erfreuliche Tatsache dürfte Anlaß fein,
in noch stärkerem Maße ails bisher diesen »Glücksmän-
mern“ Vertrauen zu schenken Es besteht ailso immer die
Hoffnung, unerwartet vom Glück begünstigt zu werben,
abgesehen davon, daß damit auch dem Winterhilfstverk
besonders gedient wird.

-—— Schulung von 12000 Volks-genossen Am
Dienstag abend findet in Liegnitz im Riesenzelt auf bem
Haag sein großer Schu«lungsabend statt, an dem rund
12 000 Volksgenossen aus Liegnitz teilnehmen werden.
Den großangelegten Schulungsvortrag hält Parteiges
nosse Kreisleiter Klieber.

—- Ein 103 jähriger Schlesier. Jn Landskron bei
Freystadt konnte der frühere Jäger Joses Sfcvatosch in
diesen Tagen seinen 103. Geburtstag bege en.

—- Reste einer itlili Jahre alten schles scheu Waf-
serleitung. Bei Kanalisationsarbeiten irr Löwenberg
fand man in ber CBurftr’afse hölzerne Rohrbütteir der
ältesten, im 16. Jahrhundert angelegten Löwenberger
Wasserleitung Auch ein Kinderskelett wurde gefunden.
Es besteht die Möglichkeit, daß dieses Skelett der letzte
Zeuge ein-es früher verübten Verbrsechens ist, dasich
in der Gegend niemals ein Begräbnisplatz befand.

— Ein echtes SpißwegsGemälde vor der Aultiou
gestohlen Gelegentlich der für Montag angesetzten
Versteigerung des Inventars des Schlosses Lantiau bei
Rainslau mußte festgestellt werben, daß ein wertvoller
Teppich und ein echtes SpitjtvegsGemälde gestohlen
worden war. Taxwert des Gemäldes waren 1100 Mk.

—- Die Schulferiien für sdas Jahr 19311-35. Der
preußische Kultusminister hat« setzt die Ferienzeiten für

das Schuljahr 19324-35 festgesetzt Ju den Provin en
Niederschlesien und Oberschlesien erstrecken sich die ze-
rien über folgende iten: Ostern 29. März bis 9.
April, Pfingsten 19. s ai bis 28. «Mai, Sommer 6. Juli
bis 7. August, Herbst 29. September bis 10. Oktober,
Weihnachten 22. Dezember bis 8. Januiar.

— Wildschonzeiten im Februar. Für männliches
unb weibliches Elchwild, Elchkälber, männliches und
weibliches Rot-· und Damwild, Wildkälber, Nehböcke,
weibliches Rehwild und Aehkälber, Dachse, Biber, Ha-
sen, Auer-, Birk-, Fasaiienhenneii, cRebbübner, Wiachs
teln und schottische Nioorhühnen wilde Enten, Kram-
insetsvögel

—- unzuiassige umdung von Ersatzkassen Der Leiter
des Amtes für Sozialversicherung in der Deutschen Arbeits-
Lront Brucker, führt in einer Anordnung aus, daß sich in
er Ge enwart bie Fälle mehrten, in denen Werber der

Ersa kassen versuchen, versicherungspslichtige Mitglieder den
Orts rankenkassen zu entziehen und in die Ersatztasseu zu
ubersuhren. Solche unlauteren Versuche, die dazu führen
müßten, den Bestand der Allgemeinen Ortskrankenkasseu
in gefährden ieien künftig zu unterlassen

·— Reichshilfe für den Dbftbau. Das Reichseriiährun s-
ininisterium hat zur Förderung des deutschen Obstbaues it-
tel bereitgestellt, die durch die zuständigen Laudesbauerus
schaften Gauptabteilung 2) verteilt werden. Die Landes-
bauernschasten geben innerhalb ihrer Bezirke selbt bekannt,
wann die Verteilung erfolgt. Das Ziel der Aktion ist die
Steigerung und Qualitätsoerbesserung des deutschen Obst-
anbaues. Es sind gewisse Richtlinien gegeben worden, zum
Beispiel eine Mindest ahl von neu anzupslauzendeu Bäumen
Die ganze Aufgabe setzt noch eine große Erziehungsarbeit
voraus, die der Reichsnährstand zu leisten hat. Für Bayern
sind bereits Einzelanordnungen ergan en, die der Steige-
rung der Ernte und der Qiiolitätsoerbefferuiig dienen fallen.
Es wird ba zum Beispiel mit Polizeistrasen bedroht, wer im
Absterben begriffeue Obstbäume und überaiterte Obstbäume
sowie erkrankte Obitböume nicht entfernt.

— Ueber 122 000 Rrafiwagen von der steuer losgekauft.
Von dem Recht zur Ablösung der Kraftsahrzeugsteueu das
wischen Juni und September vori en Jahres gewahrt war,
Haben 122 758 Personenwagen un 74 763 Krastrader Ge-
rauch gemacht. Die Steuerablösung war möglich durch ein-

malige Zahlung in höhe der anderthalb- bis dreifachen Jah-
ressteuer. Es haben also 25 v.f). der steuerpflichtigenPers
sonenwagen und 20,4 v.t·). der Krasträder die· Ablösuu
durchgeführt Jnsgesamt kamen dabei 53,5 Millionen R
an lblösungsbeträgen auf. Es nat danach also jeder be-
teiligte Wagen ich urch eine einmalige Zahlung von durch-
schnittlich 390 M von der Steue- losgeiaut. was das
durchschnittlich Eineinhalbfache der Jahres-steuer bedeutet.

— Iührerschulungs-Taguugen für zusälzliche Verqu-
schulung. Hm Zuge der großen berussbildendeu Maßnah-
men, die die Reichsjugendsührung im Verein mit dem JU-
gendamtder Deutschen Arbeitsfront durchsührt, werden in
allen Teilen des Reiches Führerschulungstaguugen stattfin-
den. Die erste große Reihe dieser Taguugen wird am 3. und
4. Marz durchgeführt und zwar im hitleråJugendsObers
gebiet West inKoln im hJ.-Obergebiet Ost in Berlin, im .68.-
bergebietMitte in Leipzig, im künftigen Obergebiet Süd 'm

ulm unb nn Obergebiet Nord in Gamburg Der Teilnehs
mertreis umfaßt alle Soziairefsereuten und -refereutinnen,
alle Berbaudsbezirks- lind Kreisjugzendleiter sowie eine
Anfahlvon Ortsjugeudleitern Zur ehandlung stehen die
Zu amiuenarbeit zwis en Arbeitsfront lind bitter-Jugend)
ikiie zfusatzliche Berufs chulung und der Reichsberufswetis
amp . ·

—- Der Vertrieb der Richard-Wagner-Wohlsahrlsbrles·
matten der Reichspcst für die Deutsche Nothilse, deren Er-
trag zur Liuderiiiig der Winteruot dient, schließt mit dem
28. Februar. Jhre postalische Gültigkeit im Jn- und Aus-
landpostverkehr endet jedoch erst am 30. Juni 1934. Die
Deutsche Nothilse bittet alle. sich in den letzten Verkaufs-
tagen noch einen Vorrat an Wohlfahrtsbriefmarken zu kau-
fen und die Marien auch in den nächsten Monaten noch us
Fraukieruug zu verwenden Die zum zehnjährigen Beste en
der» Deutschen Nothilse ausgegebenen Gedenkblätter der
Reichspost mit einem Neudruck der vier ersten Wohl adrtss
briesmarken aus dem Jahre 1924 werden auch no na I
dem 28. Februar durch die Reichsgeschäftsstelle der Deut-
schen Nothilse, Berlin W8, Wilhelmstraße 62, unter Nach-
iiahme des Betra es von 3.50 M je Gedenkblatt zuzü
lich Porto oerfan t, ebenso durch die Bersandstellen l
Sammlermarken in Berlin und München zu den übli
Bedingungen i
« — Kein Verbot der Dynamobeleuchtung für Schreib".
Verschiedene Polizeiverwaltungeu haben in letzter Zeit elek-
trische Fahrradlampen, die den Strom nur von einer
Dynamomaschine ergalten als unvorschriftsmäßi beanstan-
det, weil sie nur wä rend der Fahrt leu teten Der Reichs-
vertehrsminister hat sich in einem Erla vom 10. Februar
1934 an bie Länsderregierungen gegen solche Maßna men
gewandt und dabei u. a. ausge iihrt, es sei auch b der
gegenwärtigen Umgestaltung des traßenverkehrsrechts nicht
damit zu rechnen, daß in ukunft Fahrradscheinwerfermis
sD iiamobeleuchtung schlecht in unzulässig sein werden. Eine
so che Maßnahme würde sich im hinblick auf ihre wirtschaft-
liche Auswirkung verbieten, bie gerabe bie weniger bem ts-
telten Schichten treffen würde. J

Giersdors (Seinen 70. Geburtstag) begeht am
Mittwoch der Staudesbeamte Richard Barke Der Jus-
bilar, der bereits 46 Jahre im Orte iansässig ist, gehörte
über dreißig Jahre der Gemeindevertretung an und
zwanzig Jahre war er als Kirchenältester tätig. Seit
1905 versieht er das Amt des Standesbesamten —- Es
wurde ein Verkehrsausschuß gegründet Zum Vor-
sitzenden wurde Kaufmann Knebel gewählt. —

Hain .(Seinen 75. Geburtstag beging der frühere
Gemeindevorsteher A. Fing-er. Unter den vielen Gratuis
lanteii erschien auch der Gemeinderat und überreichte
ein Geschenk als Anerkennung für die in Jahrzehnten
als Gemieind-ev«crtreter. Schulvorsteher und schließlich
als Gemeindevorsteher geleisteten treuen Dienste.

Liegnitz. sKapellens und Glockeuweihen) Am Sonn-
tag beging man in Prinkendorf und Umgegend die
Weihe der 1898 bom verstorbenen Landesältesten Scher-
zer gestisteten Kapelle, die völlig renoviert »und neu
ausgestattet worden ist. »s- Jn Gränowitz wurde feier-
lich eine neu-e Glocke, die in “Breslau gegossen wor-
den ist, eingeholt, zusammen mit der restaurierten 300
Jahre alten Glocke der evgl. Kirche. Die beiden (Stof-
ken sind bereits aufgezogen, doch soll ihre Weihe erst
am Sonntag Lätare erfolgen I

Lieguilz. (P,asto-r tritt 'tn den Nuhestand.) Ende



März tritt Paftor D. Dr. Bahlow von der Peter- und
Pausllirche deren Primarius er ist, in den Nuhestsand
Er hat sich durch verschiedene wissenschaftliche Arbei-
ten, u. a. durch sei-ne »Geschichte der Reformation in
Liegnitz« und um die Kirchenbibliothet verdient gemacht.

Volkenhain tNiederschlesiens älteste nationsalsozias
listische Kampffahne.) Unter großer Beteiligung der Ve-
völkerung und der Partei wurde die Fahne der Orts-
gruppe der NSDAP., Niederschlesiens älteste Kampf-
fahne, feierlich zur Kreisleitung überführt.

Liibe.n. (Ehreum.al.) Jn der Nähe von Braschuu
stürzte bekanntlich am 27. Februar 1933 der bekannte
Flieger Wilhelm Przibilta aus Vreslau mit seinem
Fslngzeug aus unbekannten Gründen tödlich ab. An
der Absturzstelle wird demnächst ein Gedenkstein in·
Form eines 90 Zentner schweren Findlings geweiht
werden. Der Stein trägt folgende Inschrift: »Im Kampf
um das neue Deutschland und im Dienste für seinen
Führer erlitt den Fliegertods Wilhelm Przibistla, geb.
am ll. 8. 1890, gefallen um 27. 2. 1933.“

Breslau (Jn treuem Gedsenken.) Im LNufeum der
bildenden Künste fand eine ehrende Gedächtnisfeier
für den verstorbenen verdienstvollen Vorsitzenden, Dr.
Wilhelm Korn, statt, die gleichzeitig den Ausklang einer
ihm gewidmeten Gedächtnisausstellung bildete. —Mit
den Wiederherstellungsarbeiten an dem abgebrannten
alten Breslauer Patrizierhaus am QRing, dem sit-Brei-
fsenhaus", ist jetzt begonnen worden. Die Vrandruine
ist bereits berüstet. — Obergruppenführer Edmund
Seines suchte am Sonntag morgen die Gräber der im
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Kampfe um das Dritte Reich Gefallenenauf und legte
an ihnen in treuem Gedenken Kränze nieder.

Neues aus alter Welt
300 DUO-mart-(Beminn gezogen. Jn der PreußischsSüds

deutschen Klassenlotterie wurde der 300 000-Mart-Gewinn
gezo en Er fiel in beiden Abteilungen auf das Los Nummer
282 73. Das Los wird in der ersten Abteilung in Vierteln
tmf Eithteinlanb. in der zweiten Abteilung in Achteln in Baden
a'e me .

Tödlichek Ilugzengunfall. Jn der Nähe des Flughafens
Mannheim ereignete firh ein Unfall eines Klemm-Sportflu -
zeuges, das gerade im Gleitflug nieder ehen wollte. s
stieß mit einer Tragfläche an den Schornstein eines Wohn-
gutes unh stürzte aus etwa 10 Metern ab. Während der
·uhrer der Maschine, Fliegerlandesgruppenfiihrer Schlafs-
mit leichteren Verletzungen davontam, oerunglückte der
zweite Jnfafse der 46fährige Kaufmann Meeß aus Mann-
heim. tödlich

Vom Zuge erfaßt. Bei Perigueux im Departement Dor-
dogne (Frankreich) wurde ein Kraftwagen, den der Chaufs
feur des Präfetten des Departements steuerte, vom Zuge
erfaßt und zermalmt. Die vier Jnfassen, der Chauffeur,
feine Frau und zwei Kinder, kamen ums Leben. Die Bahn-
fchrante war geschlossen Dach hatte der Chaufseur sie von
der Tochter der Bahnwärterin öffnen lassen. Jm gleichen
Augenblick raste der Zug heran.

.. 20 Thtnesen hingerichtet. Wie aus Lachasusu (in der
sJtahe des Sungari-Flusses) gemeldet wird, wurden dort
20 Chmefen offentlich hingerichtet, angeblich wegen Plün-
derung der mandschurischen Postanstal.
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Spuren des Verbrechertuns
Eine wissenschaftliche Abhandlung des

bekannten Berliner Kriminalhommissar

Ernst Engelbrecht
Früherer Leiter der Streif— und Fahndungs-

Mannschaft beim Polizeipräsidium Berlin.

Bilder und Skizzen aus dem Verbrechen
leben des In- und Auslandes auf Grund

eigener Beobachtungen Ernst Engel-
brecht der früher Kgl. Dreus. Offizier

war, zeigt uns in diesem Buch einige

interessante Erlebnisse aus dem Dienst
der Kriminalpolizei im Kriege. « Sie finden dieses Buch in der

Leitbiiclterei titles iiir Mr
Geschäftsstelle d. Warmbrunner Nachrichten

Voigtsdorfer Straße Z

Kein Pfand. —- Nur 10 und 90 Pfennig pro I
Buch und Woche oder 1.20 Mie. Monatsabonne-
ment. —— Ausgabe täglich von 9-12 und 2-6 Uhr. 
 

 

 

 

l—l NSDAP f-j
NSKOV, Ortsgruppe Bad Warmbrunn Mittwoch,

den 28. 2., abends 8 Uhr, Mitglieder-versamm-
lung in der »Preußischen Krone«. Es spricht Kreis-
propagandsaileiter Pg Helbig Mitgliedskarten mit-·
bringen. Die Sprechstunde am Mittwoch fiel aus,
evtl. Anfragen können um 7 Uhr, vor Versaman
slungsbeginn erledigt werden.

Reichsluftschutzdund Revier Bad Warmbrunn Don-
nerstag, den 1. Aiärz, 20 Uhr, im Sasaile .»des
»Sch«lesischen Adler « ,,O-effentliche Versammlung
Lichtbilldervortrag von Direktor Daustser über »Hi-
ritten Luftschutz unter Berücksichtigung der Kriegs-
erfahrungen«. Eintritt 0,20 Mk. Erwerbslsose frei.

 

 

 

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschristleitunm Ende Schmitzthischet

Schriftleiter Horst f’ e n c o m i n i e r s kt fVertreter
des saubtschriftleiterss

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Pis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom L ucie
S ch mitzsF leischer; für Lokales, Sport, Bericht-.
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominiersk-t,
sämtlich in Bad Warmernn. Insoweit-Geschäftsstelle
in Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61, Tent-
pekherrenstraße 8.
Anzeiqenpreise: Das Millimeter einspaltig (46 mm breitt 4 Pfg
Ermäßigte Preise für Gemeinniigige Anzeigen besonderer Tarif

D.A. l. at m.

. Beksnntmarhung.
Die Auszahlung der Klein-« und Sozialrentner-

unterstützungen findet am Donnerstag, den 1. JNär-3,
von Zt bis 6 Uhr nachmittags in der Gemeinde-
hauptkasse statt.

Bad Warmbrunn, den 26. Februar 1934.

Der Gemeindeschulze

S. i13.: Karpe, 1. Schöfse
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und seine kaufkräftigen Schichten

durch

eine Anzeigenwerbung in den

erfaßt man am sichersten

bodenständigen Organen Warm-

brunn’s und Herischdorf’s. den älte-

sten u. gelesensten Orts-Leitunger
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Die ,,Warmbrunner Nachrichten“
l’

« und das „Herischdorfer Tageblatt“
vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges

Neben den amtlichen Bekannt—

machungen finden Sie die Parteinachrichten und Berichte aus Ihren Ver-

einen. Neben politisvhen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ro-

mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle

Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-

ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen sie- noch heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benützen Sie den anhängenden Bestellzettel.

alles Wesentliche aus Ihrem I-leimatsort.

« Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Heriscndorfer Tageblatt

ab ..........................................

"Name

Ort ...... ..

............... ß""""“""'"“"‘"°'"""""""""""""“""""""""""""""'"""

Wir bitten, diesen Zettel aus-zuschneiden dem
geben oder unfrankiert im Briefumsdilag in den nächsten Postkasten zu werfen.

Ionatshezugspreis: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.40

Mk. oder wöchentlich 35 Pf., Ausg. B ohne illustr. Beilage 1,20 durch d. Austr.
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